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ig und Geſchäftsſtelle Kattowitz, 
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ti, den . Die große Rede des Reichskanzlers zur Abs 
ungsfrage gab eine lücken loſe Aufklärung 


KR ten deutſchen Abrüſtungsſtandpunkt. Die Rede be: 
re in ihrem ernſten Teil 
die moraliſche Verpflichtung der Welt, auf der 
Abrüftungskonferenz auf der Grundlage völlig 
gleicher Rechte und Pflichten durch freiwilligen 
Entſchluß die allgemeine Abrüſtung durchzu⸗ 
die “ zuführen, 5 
zun eben einer großzügigen und entſchloſſenen Liguidie⸗ 
Round der finanziellen und wirtſchaftlichen 
bande des Krieges als die große Aufgabe der Cegen⸗ 
n 1 die Menſchheit zu neuem 
eg emporführen könne. 
died Reichskanzler ſtellte mit Nachdruck jeit, daß die 
Riesüeneration aus dem perfönlichen Erlebnis des Melt: 
“r 15708 heraus beſonders berufen jei, dieſe Aufgabe zu 


N 


* ur g : . 
Leite i wi Brüning wies dann auf die Erklärungen eines 
Song erikaniſchen Staatsmannes — gemeint iſt wohl 


\ un hin, der erklürt hatte, 
A das internationale Vertrauen nicht auf 
00 Furcht, ſondern nur auf gutem Willen aufge⸗ i 
aduut werden könne und unterſtrich mit großer f 
Entſchiedenheit die Bereitſchaft Muſſolinis, 
eine gänzliche Abrüſtung auf der Grundlage 
9 Rs; ber Gegenſeitigkeit anzunehmen. 
. at lahskanzler schilderte ſodann die kataſtophale 
dba © der Welt, die ſich in keinem Lande ſo 
dor alle auswirke, wie in Deutſchland und die zweifellos 
19 3 auf den politiſchen Zahlungen und 
triebenen ungleichen Rüſtungen beruhe. Der 
ut anzler richtete einen Appell an alle Mächte, den 
ur Verwirklichung der feierlich gegebenen 
zu finden. 


den ji dem zweiten Teil meldet id ierli 
e der Reichskanzler feierlich 
i e 6 Rechtsanſpruch auf die allge⸗ 
Seine rüſtung und die Erfüllung der Deutſchland 
lter b er Vertrage gegebenen Zuſagen durch die im 
uuds pakt geſchaſſenen Verpflichtungen zur alls 

renz vo rüſtung au. Nichts könne die Abrüſtungskon⸗ 
0 an 0 5 ver Verantwortung freiſpechen, wenn fie ſchei⸗ 
betten . Die deutſche Regierung und das deutſche Volk 
ine A der eigenen Entwaffnung die allge: 
Ad woraliſ rüſtung, auf die Deutſchland einen rechtlichen 
kommen chen Anſpruch habe. Brüning lehnte dann den 
en entwurf als Grundlage der Beſprechungen ab, 
chen Ab den Erſorderniſſen einer wirk⸗ 
ringe »üſtung entſpreche und kündigte deutſche 
Jerabſetu ge an, die für eine allgemeine und wirkſame 
* er Rüftungen praktiſche Wege öffnen ſollen. 
. wandte ſich hierauf indirekt gegen die 
mar, 


st 
10 


iſchen Vorſchläge, di i 
en zorſchläge, die als eine Umgehung des 
en Wibe bezeic net werden und die auf den pflicht⸗ 
Den Ter ga rſtand aller Verantwortlichen ſtoßen müßten. 
Dan aer ſcleh mit der ſeierlichen Erklärung, daß 
icht Fo Bollberchtintes und vollver⸗ 
Mitglied des Völkerbundes mit allem 
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[Spaniens neuer Bolſchafſer in Berlin? 


Luls Araquiſtain, der nach Madrider Meldungen als Nachfolger 
Prof. de Caſtros zum ſpaniſchen Botschafter für Deutſchland 


„ auserſehen ſein ſoll. „ l 


Nachbruckfür eine allgemeine Abrüſt ung un 
mi ß verſtändlicher Art aller Mitglieder des 
Völkerbundes eintrete und ein gleiches Maß 
von Sicherheit für alle Völker fordere. 


Die Aufnahme der Kanzler⸗Rede 
Genf. In internationalen Kreiſen wird übereinſtimmend 
der gemäßigte Charakter der Kanzlerrede hervorge⸗ 
hoben. Auf franzöſiſcher Seite erklärt man, weit ſchärfere 
Ausführungen erwartet zu haben. In engliſchen Kreiſen wird 
die Rede Brünings inhaltlich begrüßt und die Ueberein⸗ 
ſt im mung mit den geſtrigen Erklärungen des engliſchen 
Außenminiſters in weſentlichen Punkten feſtgeſtellt. Es 
wird jedoch ein grundlegender Unterſchied darin erblickt, daß 
der Reichskanzler in ſeiner Rede ausdrücklich den Abkommens⸗ 
entwurf des Völkerbundes in der gegenwärtigen Faſſung als 

Ausgangspunkt der praktiſchen Arbeiten abgelehnt Hat. 

In neutralen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß 
der Reichskanzler einer Auseinanderſetzung mit der geſtrigen 
Rede Tardieus aus dem Wege gegangen iſt und ſich auf die 
allgemeine Feſiſtellung beſchränkt hat, daß Voarſchläge, die 
einer Umgebung des Konferenzzieles dienten, auf pflichtgemäßen 
Widerſtand ſtoßen würden. Die Rede hat im allgemeinen in 
ausländiſchen Kreiſen zwenfellos einen guten Eins 
druck gemacht. Der große perſönliche Ernſt, mit dem der 
Reichskanzler ſeine Rede verlas, blieb in der Verſammlung nicht 
ohne nachhaltigen Eindruck. Man nimmt allgemein 
an, daß der gemäßigte Charakter der Rede auf die interna⸗ 
tionale Lage und die bevorſtehenden Repara⸗ 
tionsverhandlungen zurückzuführen iſt und daß 
die deutſche Reichsregierung ſich ihre endgültige Stellungn ihme 
und ihre Vorſchläge für den zweiten entſcheidenden Abſchnitt 
58 Abrüſtungskonferenz im Laufe dieſes Sommers vorbehalten 
will. 


eparationskonferenz Mitte Juni? 


das Ergebnis der Miniſterbeſprechungen in Genf — Vorher Klärung aller Streitpunkte 
Endgültige Löſung zu erwarten 


enf. Vo 
Rep, ter 8 gutunterrſchteter engliſcher Seite wird dem 
den D „legraphen⸗Union mitgeteilt, daß in den Unter: 
i ige mit Simon, Tardieu und 
der N dontag eingehend die Frage der Ein beru⸗ 
yo parationstonfetenz für Mitte oder Ende Juni 
a ee ee Ueberein⸗ 
5 Jeltpunkt erzielt worden jein, Fer⸗ 
af (worden, daß während der Anweienheit Maaedo⸗ 
5 einigen Wochen) eine Vorbeſprechung 
40 125 Konferenz ſtattfinden ſolle, an der außer 
Nacdonald möglicherweiſe Laval und 


Grandi teilnehmen würden. In der Anterredung iſt über⸗ 
einſtimmend der Wunſch zum Ausdruck gekommen, in einer Vor⸗ 
beſprechung der vier hauptſüchlich an der Reparationsfrage in⸗ 
tereffierten Mächte eine Klärung aller in Frage kommenden 
Probleme zu erreichen. 

Dieſe engliſche Mitteilung erſcheint glaubhaft, da Dr. Brü⸗ 
ning in ſeiner Erklärung vor der internationalen Preſſe feine 
Rückkehr nach Genf in einigen Wochen in Ausſicht geſtellt 
hat. Die englische Mitteilung wird übrigens auch von fran⸗ 
zöliſcher Seite beſtätigt 


chland fordert allgemeine Abrüſtung 


Beünings Erklärungen in Genf — Der deutſche Abrüſtungsſtandpunkt — Mehr politische Einſicht für den Frieden 
| Reparationen und Rüftungen — Zur Mitarbeit bereit IN TEEN RU 


re Tee nn — 


Donnerstag, den 11. Februar 1932 


Übonuement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 2. cr, 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katiar. 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2004 


4 


Enkſpannung? 


Selbſt wenn die Begeiſterungskundgebungen während 
der Anweſenheit des deulſchen Reichskanzlers in Genf ein 
wenig übertrieben ſind, ſo wird man doch zugeben müſſen, 
daß alle Erwartungen darauf geſpannt waren, was Deutſch⸗ 
land zum Abrüſtungsproblem zu ſagen hat. Immer wieder 
kommt von neuem zum Ausdruck, daß das Schickſal Europas, 
trotz aller militäriſchen Kombinationen an das Schickſal 
Deutſchlands gebunden iſt. Darum auch die Erwartung, wie 
man ſich das ſonſt militäriſch angeblich ſo hoch gerüſtete Reich 
für die Abrüſtung vorſtellt, von welchem Frankxeich fordert, 
daß es erſt politiſche Garantien geben müſſe und ſeine Nach⸗ 
barn alle ihre Rüſtungen damit begründen, daß die deutſche 
Gefahr ſie dazu zwinge. Reichskanzler Brüning hat mit 
ſeiner Rede dieſen Geſpenſtern ein Ende bereitet und er⸗ 
klärt, daß Deutſchland bereit ſei an der Abrüſtung mitzuar⸗ 
beiten. Aber es müſſe die Akte der Vorbereitung, wie ſie die 
Abrüſtungskommiſſion ſchuf, ablehnen, ebenſo den franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchlag, fordert aber Abrüſtung in dem Sinne, wie 
es der Versailler Vertrag vorſteht, daß die deulſche Abh⸗ 
rüſtung der Anfang des mten Nüſtungsabbaus ſein muß. 

u dieſer Theſe wollen ſich eben die Großmächte und ihre 
efolgſchaft nicht entſchließen. „„ 

Reichskanzler Brüning hatte einen guten Tag, ſeine 
Rede ſpannte alle Gemüter an, denn hier ſprach nicht nur 
ein Staatsmann irgendwelche Formeln, ſondern jemand, der 
das Schickſal ſeiner Nation beklagt, welche durch ungeheure 
Reparationslaſten am Aufſtieg behindert wird, welche 
wiederum nur deshalb gefordert werden, weil die Sieger 
von geſtern dieſe erpreßten Summen zu Rüftungszweden 
verwenden. Der Völkerbund ſollte eine Friedensinſtitution 
fein, Amerika hat den Ausbau des Antikriegspaktes durch 
den Kelloggpakt verwirklichen wollen, aber ringsum ſehen 
wir nichts als neue Vorbereitungen für Kriege, die ſich 
plötzlich auswirken. wie es der mandſchuriſche Konflikt zwi⸗ 
ſchen Japan und China beweiſt. Und ſo konnte der Kanzler 
mit vollem Recht unterſtreichen, daß die Völker erſt das Be⸗ 
ſtreben beſeitigen müſſen, aus irgend welchen militäriſchen 
Interpretationen Beſtimmungen zum Aeberfall des Nach⸗ 
barn herausleſen zu wollen. Solange Br ee gelten, 
kann es keinen Frieden geben, kann es zu feiner ernſthaften 
Abrüſtung kommen. Vorſchläge allerdings, die die Abrüſtung 
umgehen, ſtatt ſie zu beſeitigen, können nicht die Zufeimmung 
Deutſchlands erlangen. ö 

Deutſchland iſt bereit im Geiſt weitgehender Solidar!⸗ 
tät an der Abrüſtung mitzuarbeiten, aber als gleichberech⸗ 
tigte Nation, als Mitglied des Völkerbundes, für den die 
leichen Rechte und Pflichten gelten, wie für die anderen 
Nationen. ur eine allgemeine Abrüſtung ohne irgend 
welche Einſchränkungen, kann der Menſchheit das. Heil brin⸗ 
gen, den Frieden ſichern. Die Welt darf nicht daran zu⸗ 
grunde gehen, ſagt Brüning, daß die Staatsmänner im 
Augenblick nicht den Mut finden können, die Erkenntnis 
bei ihnen nicht durchdringt, daß in den ungeheuren Rüftun: 
gen und ihrem Ausbau die größte Gefahr für die Menſch⸗ 
heit beſteht. Deutſchland erkennt an, daß die Situation un⸗ 
geheuer ſchwierig iſt, aber einmal müſſe der Anfang gemacht 
werden und gerade die heutige Zeit mit ihren ungeheuren 
Depreſſionen, ſei der geeignete Augenblick, den Anfang mit 
der allgemeinen Abrüſtung zu machen und dadurch auch zum 
wirtſchaftlichen Aufbau der Welt zu kommen. Ein Anfang 
iſt notwendig und dieſen könne die Konferenz feſtſetzen und 
zur allgemeinen Abrüſtung durchführen. 

Es iſt natürlich, daß die Rede Brünings, die mit großem 
Beifall bei einem Teil der Delegierten aufgenommen wurde, 

ſeteilte Aufnahme nicht nur in Genf ſelbſt, aber auch in 

eutſchland finden wird. Es braucht wohl nicht betont zu 
werden, daß ſie von Frankreich und ſeinen Freunden ab⸗ 
gelehnt wird, daß es nicht an Stimmen fehlen wird, die be⸗ 
weiſen werden, daß es ſich um eine deutſche Offenſtve hans 
delt, um die Abrüſtungskonferenz zu ſprengen oder wenig⸗ 
ſtens eine Verſtändigung zu 92 daß es ſelbſt auf⸗ 
rüsten will. Dieſe Idee findet beſonders bei den deutſchen 
Nationaliſten Boden, die die Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers bekämpfen werden, weil er nicht offen geſagt hat, 
daß, wenn die anderen nicht abrüſten, Deutſchland aufrüſten 
muß. Aber Deutſchland lehnt auch den Konventionsent⸗ 
wurf ab, den wiederum England von ſich aus, als die Grund⸗ 
lage der Verhandlungen betrachtet. Es ſtellt jedenfalls in 
Ausſicht, daß es noch einen Abrüſtungsvorſchlag einbringen 
wird und der muß abgewartet werden, um die Rede des 


1 og richtig zu beurteilen. Einſtweilen gab Brüning 
nur das Ziel an, die allgemeine Abrüſtung für alle Völker⸗ 
bundsſtaaten, für alle Mächte und ihre Gefolgſchaften. 
Wie geſagt, das Echo der Reichskanzlerrede iſt ſehr ge: 
teilt. Es befindet ſich in ſeinen Forderungen im Gegenſatz 
zu England und Frankreich und es muß erſt die Konſtella⸗ 
tion der Mächte abgewartet werden, bevor man zu einem 


aus 
Entspannung iſt eingetreten, nachdem man 
Deutſchland nich. nur mitarbeiten will, ſondern irgen 
welche Aufrüſtungen für ſich ablehnt, wozu es eu“ praktiſch, 
infolge ſeiner Finanzlage, gar nicht imſtande iſt. 
Erfolg zeitigen wird. 


ll. 


f Wieder einmal! 
Jetzt Umbildung der polniſchen Regierung? — Mährend der 
Abweſenheit Pilſudskis. — Zahlreiche Umſtellungen. 
Die Nachricht beſtätigt ſich, daß Marſchall Pilſudski im 
Laufe der nächſten Wochen noch e eee Grün⸗ 
den ſich nach Aegypten begeben ſoll. Wie aus gut infor⸗ 
mierter Quelle mitgeteilt wird, ſoll gleich nach der Abreiſe 
des Marſchalls eine Umgruppierung innerhalb der 
gegenwärtigen polniſchen Regierung vorgenommen werden. 
Die Stelle des Miniſterpräſidenten ſoll der gegenwärtige 
Innenminiſter, Oberſt Pieracki, übernehmen. Die Lei⸗ 
tung des Innenminiſteriums ſoll wieder General Sklad⸗ 
kowſki, der gegenwärtig ſtellvertretender Kriegsminiſter 
iſt, übernehmen. 
ſchalls Pilſudski ſoll der General Soſnkowſki, der län⸗ 
gere Zeit ſich vor dem Marſchall und ſeinen Anhängern in 

Angnade befunden hatte, die Leitung des Kriegsminiſteri⸗ 
ums übernehmen. Wie ferner verlautet, wird auch der 
Bruder des Marſchalls, Jan Pilſudski, von der Leitung 
des Finanzminiſteriums zurücktreten, für ſeine Stelle 
wird der Regie rungsabgeordnete Byrka, der Vorſitzende 
der Haushaltskommiſſion des Sejm, genannt. Auch der 
Juſtizminiſter Michalowſki ſoll erſetzt werden und zur 
Belohnung für ſeine Dienſte einen Notarpoſten erhal: 
ten, während als ſein Nachfolger der Regierungsabgeordnete 
und bekannte Warſchauer Rechtsanwalt Paſchalſki und 
mit mehr Chancen auch der vorhergehende Juſtizminiſter 
Car genannt wird. 


Henderſon — Präſident 75 
ö des Konferenzausſchuſſes 
Politis Vizepräſident. 
Genf. Der Konferenzausſchuß der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, der aus den Führern fämtlicher Abordnun⸗ 
gen zuſammengeſetzt iſt, trat am heutigen Dienstag nachm. 
zu einer kurzen Sitzung zuſammen, in der der Präſident der 
Abrüſtungskonferenz, Henderſon, zum 0 K dieſes 
Ausſchuſſes und der griechiiche Geſandte in Paris. Poli t., 
A zum Vizepräſidenten dieſes Ausſchuſſes gewählt 
wurden. 


Drei liberale Miniſter 
5 gegen den Zolltarif 


London. Bei der Abſtimmung über die Finanzent⸗ 
ſchließungen im Unterhaus ſtimmten 23 Liberale, darunter 
die drei Miniſter Sammel, Maclean und Stela! 
gegen den 10 prozentigen allgemeinen Zoll: 


tarif. 


Starke Schneeſtürme in der Ukraine 

Moskau. Nach einer Meldung aus Charkow herr⸗ 
ſchen in der Ukraine ſtarke Schneeſtilrme. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Charkow und Kiew wurde unter⸗ 
brochen. Teile der Roten Armee wurden mobilifiert, um 
die Eſſenbahnlinie von den Schneemaſſen zu befreien. 


Zum Beſuch von Hoeſch bei Laval 
Berlin. Wie Berliner Blätter zum Beſuch des Bot⸗ 
ſchafters von Hoeſch bei Laval am Dienstag nachmittag 
ergänzend aus Paris melden, bezog ſich die Unterredung in 
der Hauptſache auf die Schwierigkeiten im deutſch⸗ 


ſranzöſiſchen Handelsverkehr, die ſich durch das 


franzöſiſche Kontingentierungsſyſtem herausgeſtellt haben. 


= 


Sechs Millionen Frauenuntericheiften 
werden in Genf vorgelegt 
Die Frauenorganiſationen zahlreicher Länder haben Unter 
ſchriften für die Abrüſtung geſammelt und haben Delegierte 
mit den Unterchriſtenmappen nach Genf geſchickt. In den 
erſten Tegen der Konferenz haben die Frauendelegatlonen dem 
Präſidenten der Abrüſtungslenſerenz die Mappen mit den ſechs 
Millionen Unterſchriften überreicht. — Unſer Vild zeigt Mit⸗ 
glieder der Frauendelegzticnen damit beſchäftigt, die Bündel 
mit den Unterſchriften mappen zur Nied erlazung vor dem Prä⸗ 
ſidentenſtuhl zurechtzumachen. 


— 15 kommt, welche Wirkung die Forderungen Deutſchlands 
öſen werden. Aber eines kann man doch feſtſtellen, eine 
weiß, be 


ö Warten. 
wir das weitere Echo ab, ob die Entſpannung auch einen 


Für die Zeit der Abweſenheit des Mar⸗ 


Shitefatr | 


eitauiſche Sabotage in Genf 


Memelverhandlungen ohne Litauen — Kownc findet alles in Dranung — Perſchürſte Lage in Memel 


Genf. Das Schreiben des Staatsſekretärs von Bülow 
an den Generalſelretär des Völkerbundes wird allgemein dahin 
ausgelegt, daß die deutſche Regierung entſchloſſen it, vom 
Välkerbundsrat die Eröffnung der Verhandlungen 
gegen die litaulſche Regierung auch in dem Fal 
zu verlangen, daß dieſe keinen Vertreter dagn 
entſenden. Der Führer der litauiſchen Abordnung auf der 
Abrüſtungskonſerenz, Klimas, erklärte, ex ſei nicht bevoſl⸗ 
müchtigt, ſeine Regierung im Völkerbundsrat zu vertreten. Uns 
ter dieſen Umſtänden ſcheint es durchaus möglich, daß der Völ⸗ 
kerbundsrat in Abweſenheit eines litauiſchen Vertreters die 
Verhandlungen beginnt. 


Die Lage in Memel 
Bildung eines Direktoriums. — Vor der Auflöſung des 
Landtags. 

Kowne, Aus Memel wird nunmehr beſtätigt, daß der 

widerrechtlich ernannte Landespräſident Toliſchus ein 
Geſamtdirektorium gebildet hat. Als Landesdirektoren hat er 
en Landesſteuerrat Taleikis und den Landesrat Vong hr 
ernannt. Von weiteren Perſönlichteiten ſpielen die Großlitauer 
Toleikis als Landespolizeidirektor, Dugnus, Dr. Oſelies, Poczka 
und Walluks eine führende Rolle im Direktorium. 

Toliſchus hatte zunächſt am Montag verſucht, mit dem Prä⸗ 
ſidenten des Landtages, von Dreßler, zu verhandeln. Als dieſer 
ablehnte, warf der Großlitauer dem Präſidenten Dreßler Feig⸗ 
heit vor, worauf dieſer ihn kurzerhand aus dem Hauſe verwies. 

In Kowuo ſieht man in dieſen Vorgängen, insbeſondere in 
der Neubildung des Direktoriums eine erhebliche Verſchär⸗ 
fung der Lage. Als nächſten Schritt erwartet man in amt: 
lichen Kowneer Kreiſen die Auflöſung des Landtages, da mam 
ſich darüber klar iſt, daß das gewaliſam gebildete Direktorium 
ue keinen Umſtänden die Mehrheit im Parlament erhalten 
ann. 


Lifauiſches Spiel mit dem Feuer 

Memel. Wie verlautet, planen die litauiſchen Jungs 
ſchützen, die Schaulu Sanjunga, für den 11. Februar 
einen greßen Aufmarſch in Memel Zu dieſem Zweck find ihnen, 
wie es heißt, von Kowno aus Sonderzüge zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden. Wenn auch noch nicht mit Sicherheit feſtſtebt, 
welcher Art die Veranſtaltung ſein ſoll, muß doch nachdrücklichſt 
darauf hingewieſen werden, daß in jedem Fall eine erheb⸗ 


Schanghai. Am Dienstag nachmittag beſchoſſen Dir 
Japaner die Wuſung⸗Forts wieder aus Geſchützen aller 
Kaliber. An dem Vombarvement nahmen auch die japaniſchen 
Kriegsſchiſſe und Vombenflugzeuge teil. Unter der Deckung 
des Artillerieſeuers wurden 400 Seeſoldaten und 2000 Mann 
Armeetruppen eingeſetzt, um das Fort zu ſtürmen. Es gelang 
jedech den Chineſen, den Angriff auch diesmal abzuwehren. 
Ein japaniſches Kampfflugzeug, das in geringer Höhe über das 
Dorf Wuſung hinwegflog, ſtieß gegen einen Dachgiebel und fiel 
in den Wufſungfluß. Das chineſiſche Pulverneagazin, das hin⸗ 
ter einem der Forts gelegen iſt, wurde durch eine fapaniſche 
Granate in die Luft geſprengt. 

In Schanghai trafen am Dienstag etwa 700 Mann japa⸗ 
niſcher Infanterie ein, die ſoſort zwiſchen dem Hongtiu⸗ 
Bezirk und Tſchapei in die Kämpfe eingriffen. Drei chineſiſche 


Hondkiu⸗Bezirk wieder auf, Verſchiedene Granaten fielen aut 
in die internationale Niederlaſſung, wobei insgeſamt 3 Perſo⸗ 
nen, darunter auch eine Engländerin verletzt wurden. Eine 
Granate ſiel in die frauzöſiſche Konzeſſion. 


Eine japaniſch⸗chineſiſche Round-Table- 
Konferenz? 

Moskau. Nach einer Mitteilung der Telegraphen⸗ 
Agentur der Sowjetunion hat der chineſiſche Finanz⸗ 
minister dem japaniſchen Geſchäftsträger in Schanghai vor⸗ 
geschlagen, eine chineſiſch⸗zapaniſche Konferenz in Schanghai 
einzuberufen, um unter Beteiligung der Geſandten Ameri⸗ 
las, Frankreichs und Englands die Streitigkeiten in Schang⸗ 
hai zu schlichten. Jalls dieſe Konferenz zu einem guten Er⸗ 
gebnis führe, ſchlug der chineſiſche Finauzminiſter vor, eine 
RNound⸗Table⸗Konſerenz einzuberufen, um alle 
chineſiſch⸗japaniſchen Streitpunkte, darunter auch die mand⸗ 
ſchuriſche Frage zu behandeln. Der ſapaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger erwiderte, er glaube nicht, daß dieſer Vorſchlag 
in Tokio auf Intereſſe ſtoßen werde. 4 


Atkenkat auf einen früheren ſapaniſchen 
Miuiſter eee 


0 Tokio. Auf den ehemaligen japaniſchen Finanzminiſter 
Inouye wurde Dienstag ein Attentat verübt. Ein 
unbekannter Japaner gab auf den Miniſter beim Verlaſſen ſei⸗ 
nes Hauſes drei Schüſſe ab und verletzte ihn ſchwer, Der Täter 
wurde von Paſſanten verhaftet und der Polizei übergeben. 
Induye iſt lurz darauf im Krankenhaus geſtorben. Die Unter: 
ſachungen darüber, ob der Täter Mithelfer hatte, jind im Gange, 


Keine weiteren Maßnahmen 
des Völkerbundes? 


Genf. Der Völkerbundsrat trat am Dienstag nachmittgz 
auf Grund eines Antrages der chineſiſchen Regierung in 
Anweſenheit des Staatsſekretärs von Vülow zu einer gehei⸗ 
men Sitznug, ohne die Vertreter Japans und Chines und an⸗ 


ſchließend zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen, in der der 


chineſiſche Geſandte Den von neuem in ſchärſſter Weiſe der ja⸗ 
paniſchen Regierung vorwarf, in Ching offenen Krieg zu 
ſühren. Ching wende gezwungen, neue Entſcheidung zu treiien, 
falls nicht der Völkerbundsrat jetzt eindeutig zu dem Konflikt 
Stellung nehme. 0 ö 


Weitere Kämpfe um Schanghai 


Wechſelndes Kriegsglück — Die Japaner ziehen Verstärkung heran — Der Völkerbund 
unternimmt nichts weiter | 


Bataillane nahmen vom Nordbahnhof aus das Feuer auf den 


UNTER DEM 
SCHUTZ ess VÖL.KER 


Sansa 


Wenn ſchon die Kleinen ſich nicht um den Völterbund kümmerl, 
5 was iſt da pon den Großen zu erwarten, Br 


liche Verſchärfung der Lage eintreten könnt 


und dieſer Aufmarſch ein Spiel mit dem Fee!“ 
tik 


Böttcher kommt vor ein litauiſches 
Kriegsgericht 1 

Kowno. Wie hier verlautet, wird Landespräſident 5. 
cher nach Kowno gebracht werden, wo die Unterſuchung w er 
Landesverrats vor einem militäriſchen AM 
ſuchungsrichter zu Ende geführt werden wird. Ein ſolches r 
fahren kann in Litauen auf Grund des Kriegszuſtandes nur “ur 
einem Kriegsgericht verhandelt werden. Die Ernennung d 
militäriſchen Unterſuchungsrichters wird ſchon für Mitiweh 
erwartet. 7 


| 2 Mtigemieine® Heilerteft ettegle es als det laregbe 
ſchafter Sato erklärte, die japan iſche Regierung habe die 
ſicht, in nächſter Zeit die Feindſeligkeiten einzuſtel 
Die japaniſche Regierung habe ihren Vertretern in Chan 
Anweiſungen gegeben, mit den Vertretern der anderen Ma 
über die Schaffung einer neutralen Zone zu verhandeln, hi“ 
der die beiderseitigen Truppen zurückgezogen werden ſollen. 


Der engliſche Außenminiſter Simon erklärte, daß 5 
fünf Forderungen der engliſchen und ameritaniſchen Regiern 
nicht zu einem Erfolg geführt hätten. Die Verhandlu 
über die Schaffung einer neutralen Zone in Schanghai ſel 
Gange. Die weiteren Ausführungen Simons waren & 
vorſichtig und nichtsſagend, To daß allgemein der Einbrut ' 
ſtand, daß die ensliſche Regierung ein weiteres Eingreifen 
dieſen Konflikt ablehnt. f 

Der Ratspräſident Paul Boncour erklärte, der GM 
ſatz der Schaffung einer neutralen Zone in Schanghai 1 
von den beiden Regierungen angenommen worden. Die 
des Völkerbundes müſſe ſich daher zunächſt darauf bac, 
das Ergebnis der Verhandlungen über die Schaffung einen“ 
tralen Zone abzuwarten. 2 

Die mehrſtündigen Verhandlungen des Völkerbundes 
über den japaniſch⸗kineſiſchen Kenflikt haben in großer 9. I 
lichkeit den ſchon Teit langem hier beſtehenden Eindzuck Kr 
ſchärft, daß ein ernſthafter Wille den Konflitt zwiſchen 
pan und China beizulegen, im Völker bunds rat "ie 
vorhanden iſt. Diele ablehnende Haltung des Völkerbund gr 
hat ſich in den letzten Tagen außerordentlich verftärkt, da 
verlautet, zwiſchen der engliſchen und ameritaniſchen ae 
rung eine Verſtändigung dahin erzielt ſein ſoll, daß 14 
nüchſt die Entwicklung des Konfliktes abzuwarten it, und er 
Eingreifen der beidn Großmächte nicht ſtattfinden ſoll. 3 


Styatsjefretär a. D. Bergmann, der Treuhändler der 
regierung, der in den Vorſtand der erweiterten Dresdn © 
entſandt werden ſoll. 


| 


= 
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2. Blatt des „VBolkswille“ 


ne e 


Polniſch 7-Schlefien 


Die Gefinnung der Arbeitslofen 

haben einmal berichtet, daß die Arbeitsloſen in 
Ruiz ochlowitz einen Pilgermarſch nach Panewnit mit 
beten danennommen haben, um dort zum hl. Antonius zu 
dab ib mit er ihnen Arbeit und Exiſtenz beſchaffe bezw. 
dar ft ehilflich bleibt. Der Panewniker Heilige iſt nach wie 
Abeitenm geblieben und inzwiſchen wurden neue tauſende 
Familicr auf die Straße geworfen und müſſen mit ihren 
der zien hungern. Doch hatte jemand an dieſer Pilgertour 


Wir 
Den, 


die gneitsiojen eine Freude und das iſt der Klerus und 
und ; tenden. Solange der Arbeitsloſe Kirchenlieder ſingt 


der Ben. lieben Gott oder ſonſt zu einem Heiligen betet, iſt 

hte SE nicht bedroht und die Reichen können ganz ruhig 
Br feiern und die Sektflaſchen leeren. 

Reich emand wird leugnen wollen, 


00 
U 
U. dem Arbeitsloſen nicht. 
ie ung aller 

Bu „u mlicht iſt bis zum gewiſſen Grade berechtigt, denn der 
gad Menſch, 

lande mers ſein. 


K lc einen hungrigen Arbeitsloſen, da er weiß, 15 


B fee: 
gegen eig. 
ag erſtehen und die ſich niemals verſtehen werden, bis 


pode tann 
Mae ns Nein, er kann es nicht. Davon kann überhaupt 
Indat; {Ede jein. Von den Arbeitslojen kann niemand 
Ga; nüt fordern und am wenigſten die menſchliche Geſell⸗ 
Ur) — 0 doch zweifellos die ſchwere Lage der Arbeiterſchaft 
Nacht hat und für ſie nichts tut, um ſie aus den Klauen 
al und des Elends zu befreien. Der Arbeitsloſe iſt 
uud dieibt radidal n wird gegen die Allgemeinheit 
ihm * beſtehende Ordnung ſchimpfen und fluchen obwohl 
ihm 50 nicht viel hilft, aber das iſt ſein einzigſtes Recht, das 
welehe geblieben iſt. Das darf niemand den Arbeitsloſen 
Ni: men, nicht einmal der Staat, der doch gewiſſe 
8 As gegenüber den Arbeitsloſen zu erfüllen hat. Der 
der ig verfügt über Machtmittel und kann das Elend von 
bat ergeprüften Arbeiterſchaft abwenden bezw. mildern 
Rene, er das nicht getan, dann muß er ihnen helfen, ohne 
ſluchücht darauf, ob ſie mehr oder weniger ſchimpfen bezw. 


Wietun veröffentlicht der Warſchauer „Robotnit“ ein in⸗ 
N Nies Schreiben: der N in 
e 

8 ut ſautet: 

ſen' uſammenhange ui der Eintragung des Arbeits: 
0 8 
hilfe an ihn, erſucht das Staatl the Arbeitsvermit⸗ 
Mt in Baransevicze um die umgehende Mitteilung 
Pod. d 4 loyale Einſtellung des betreffenden Arbeitsloſen 
beide niſchen Staate gegenüber Leiter des Amtes, Lud. 


der Beſitzende von den Arbeitsloſen Loyalität 


— 


en das Polizeikommando auf diejes Schreiben ge: 
hier de t hat, wiſſen wir nicht, iſt auch ſchließlich, wenn wir 


Aer ton Arbeitslosen abſehen, ohne weitere Bedeutung, denn 
und Et es hauptſächlich darauf an, daß ein Staatliches 
Aurde ermittelungsamt, das für die Arbeitsloſen geſchaffen 
us rg ihnen zu helfen, Geſinnungsſchnüffelei betreibt. 
da „Schreiben geht klar hervor, daß man beſtrebt iſt, 
t „Magen“ zu ſchaffen, die dann mit Lebensmitteln 
ſonden werden. „Unloyale Magen“ bleiben ungefüllt und 
wies VBorter knurren. Nan ſollte nicht glauben, daß ein 
weglich it de hen bei der großen Not der Arbeiterihaft 
den nach i und doch iſt es Tatſache. Die Arbeitsloſen wer⸗ 
inlötge, rer „Loyalität“ jortiert und mit Lebensmitteln 
ar: t, dan t der hungrige Arbeitsloſe geſchimpft und ge⸗ 
Erb 0 > kann er welter hungern, war er aber brav und 
ſtei füterunebält er Almoſen. Daß ein ſolches Vorgehen die 
belßern 9 und den Haß bei den Arbeitsloſen nur noch 
eelejen un, liegt klar auf der Hand. Gebt doch den Ar⸗ 

egt natülkbeit, und ſie werden loyal bleiben, voraus⸗ 
delt unnd ich, daß ſie bei der Arbeit wie Menſchen be⸗ 

wie Menſchen entlohnt werden. 


Vor der Stillegung der Fa'vahütte 
N Maſſenredultion der Hüttenarbeiter. 
are ftzenggu at ſich der D mobilmachungskommiſſar ſehr 


te x 
fte Ger zu 


alles Donate „beurlaubt“. Die Verwaltung hat 
tet kommelg at, was fie haben wollte, denn die 1011 
unſich den auf die Straße. Die Zukunft dieſer Hütte 
liehen es beſteht die Abſicht, das Work über⸗ 
5 m die Reduzier MR ' 
min erled uzierungsangelegenheit auf der Falva⸗ 
yullr mit de war. befaßte ſich der Demobilmachungskom⸗ 
ren Verwaltun 5 in der Bismarckhütte. 
der Au wollen 8 Itellte den Antrag 1340 Arbeiter reduzie⸗ 


em Antrage wurde ſtattgegeben, in dem 


4 


beitedemobilm 3 
ur tern genen ungstommiliar die Entlaſſung von 340 Ar⸗ 


8. migte und 1000 Arbeiter auf 2 Monate „be⸗ 
Sien zan; N 
diemianon kam die Niet⸗ und 


ie i N g Schraubenfabrik Fitzner in 
Teile egen die Reihe. Die Verwaltung beantragte 
von 125 Arbeitern. Nach Anhörung beider 


diente, der D 


ie D 


. ach uegskenmiffar 80 Ar⸗ 


211 » 
‚rt für 5 

0 Monaten. 

rode vom De eulſcher Sprechchorkurs 

. baue? utſchen Kulturbund für Polniſch⸗Schleſten, 
attonduar 1999 1 
ieh li a Marais Uhr abends, im Reizenſteinſaal 


A . si nichtig, daß 
ort rechtzeitig en Wichtig. Faß ſich alle 


wicze, an das Polizei⸗Kreiskommando dortſelbſt, das 


. . „ bezüglich einer Lebens⸗ 


Donnerstag, den 11. Februar 1932 
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Neguadigungsalt in del Moldſache Studio 


Statt Zodesitrafe — lebenslänglich Zuchthaus — Täter nimmt Mitteilung teilnahmslos entgegen 


Nach dem, am Montag abend um 8,12 Uhr verkündeten 
Todesurteil in der Mordaffäre Klemens Szkudlo wurde mit 
begreiflichem Intereſſe dem weiteren Fortgang bezw. Aus⸗ 
gang der Angelegenheit entgegen geſehen. Unaufhörlich 
liefen im Laufe des Dienstag Vormittag bei der Kattvwitzer 
Staatsanwaltſchaft Anfragen ein, um zu erfahren, ob eine 
Begnadigung des Doppelmörders, für deſſen Leben infolge 
der Schwere des Falles, kaum ein Pfifferling geſetzt wurde, 
trotzdem nicht doch noch eintreten würde. Bis gegen 3 Uhr 
nachmittags war eine diesbezügliche Benachrichtigung aus 
Warſchau noch nicht eingegangen. Da die Hinrichtung in⸗ 
nerhalb 24 Stunden, alſo bis Dienstag abends 8,12 Uhr zu 
erfolgen hatte und alle Vorbereitungen für die Exekution 
im Gerichtshof bereits getroffen waren und der Henker Ma⸗ 
ciejewski im Flugzeug in Kattowitz eingetroffen iſt, wuchs 
die Spannung aufs Höchſte. 

Endlich und zwar gegen 3,10 Uhr nachmittags traf bei 
der Staatsanwaltſchaft die erwartete Mitteilung aus War: 
ſchau ein. Es wurde darin c 

zum Ausdruck gebracht, daß der polniſche 

Staatspräſident in dem vorliegenden Mord: 

fall von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch 

mache, dem Verbrecher das Leben ſchenke, und 

zwar durch Umwandlung der Todesſtraſe, die 

durch Strang zu vollziehen war, eine lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe. 


Unmittelbar nach Erhalt dieſer Nachricht begab ſich Staats⸗ 
et Dr. Kowal zu dem Verurteilten in die Gefängnis⸗ 
zelle. 
Der 21jährige Deliquent, der mit dieſer Begna⸗ 
digung nicht mehr gerechnet hatte, nahm den 
Begnadigungsakt vollkommen teilnahmslos 
und gleichgültig entgegen. 

Der Begnadigungsakt des Staatspräſidenten läßt ſich 
nur damit erklären, daß der ande e ausnahmsweiſe, 
und zwar auf beſonderen Antrag des Verteidigers Dr. Ko⸗ 
bylinski, zur Einreichung des Begnadigungsgeſuches ent⸗ 
ſchloß, das gleich nach Urteilsverkündung an das Warſchauer 
Juſtizminiſterium eingereicht wurde, um dann an den 
Staatspräſidenten weiter geleitet zu werden. In dieſer Ein⸗ 
gabe wurde darauf hinge wieſen, daß die Erziehung dis ju⸗ 
gendlichen Mörders weit unter dem Durchſchnittsniveau der 
Erziehung jedes anderen Menſchen ſtand, der Verurteilte 
ferner geſtändig war, deſſen zen: einen ſonſt makelloſen 
Ruf aufzuweiſen habe. r Vater habe ſein Leben für Po⸗ 
len hingegeben, ein Bruder des Mörder ſei Militärfreiwil⸗ 
liger und ſteht vor ſeiner Beförderung. Der Herr Staats⸗ 
präſident möge eine Begnadigung des Täters eintreten 
laſſen, der freilich ſchon einmal wegen Diebſtahl vorbeſtraft 
iſt, aber damals mit einem Verweis davonkam. . 


Standgerichte werden nicht aufgehoben 


59 Todesurteile in vier Monaten — Politiſche Vergehen vor den Standgerichten 


Die Paruſchowitzer Arbeiter kommen 


vor das Standgericht — 


Die Sanacjamehrheit 


im Warſchauer Seim für die Standgerichte 


Nun haben wir in der Schleſiſchen Wofewodſchaft die erſte 
Verhandlung vor dem Standgericht und das erſte Todesurteil 
hinter uns, der bald noch weitere Verhandlungen folgen wer⸗ 
den. Als erſter lam ein Mörder zur Aburteilung, mit dem 
wohl kein Menſch Mitleid haben dürfte, wenn wir von feiner 
nächſten Umgebung abſehen. Es handelt ſich aber weniger 
darum, wer da vom Standgericht zum Tode verurteilt wurde, 
ob ein ganz gefährlicher Mörder oder mindergefährlicher Mör⸗ 
der, ſondern um überhaupt um das gerichtliche Verfahren. Bei 
der Aburteilung durch das Standgevicht, find beſtimmte Ter⸗ 
mine vorgeſehen. Die Anklage muß in einer beſtimmten Friſt 
nach der Tat fertiggeſtellt, die Gerichtsverhandlung feſtgeſetzt 
und dos Urteil vollſtreckt werden. 

Die Friſten find ſo inapp bemeſſen, daß ſie die Vertei⸗ 

digung erſchweren e direkt in Frage 
ellen. ER 

Das iſt die größte Gefahr, die die Standgerichte mit ſich 
bringen. 

Die Standgerichte laſſen ſich mit den bürgerlichen Rechten 
nicht in Einklang bringen, die uns die Verfaſſung garantiert. 
Die Verfaſſung garantiert jedem Bürger das normale Gerichts⸗ 
weſen, das alle, ſelbſt die ſchwerſten Strafen verhängen kann, 
aber im normalen Verfahren und nicht im Eiltempo. Selbſt 
das ſchwerſte Verbrechen hat ſeine Arſachen, die durch das Ge⸗ 
richt ergründet werden müſſen und das läßt ſich nur in einer 

gründlichen Vorunterſuchung . 
merken, die aber beim ſtandgerichtlichen Verfahren nicht immer 
möglich iſt. Unfehlbar iſt nur der Papſt, nicht aber der Rich: 
ter, der nach feinem Gewiſſen urteilt und das Urteil iſt erſt 
dann gerecht, wenn der Richter genaues Malerial über das 
Vergehen zugeſtellt erhält. Die Standgerihte find für anormale 
Verhältniſſe vorgeſehen und jmd 
keinesfalls als ſtändige Einrichtung 

gedacht worden. Nun wurden ſie eingeführt, obwohl wir nor⸗ 
male Verhältniſſe haben und bleiben uns weiter erhalten, 

denn die Se'mmehrheit will ſie verewigen. 

In der Juriſtenkommiſſion, im Warſchauer Sejm, haben 
die Sozialiſten einen Antrag auf die Beſeitigung der Stand⸗ 
richte eingebracht und dieſen Antrag begründet. 

In der Begründung wurde geſagt, daß in den letzten 

vier Monaten 59 mit dem Kattowitzer 60 Todesub teile 

durch die Standgerichte verhängt und 31 Todesurteile 
vollſtreckt wurden. Sie wurden ſelbſt an Minder⸗ 
jährigen vollſtreckt, denn unter den Gehängten befinden 

ſich 17. und 19 jährige, alſo noch Kinder. Der Henker 

iſt derart mit Arbeit überhäuft, daß die Todes kandida⸗ 

ten auf ihn warten mußten, obwohl man ihnen ſchon 

vorher die Vollſtrekung der Todesſtrafe angekündigt 
hat. 

Von der Sanacjamehrheit ſprachen für. die Beibehaltung 
der Standgerichte die Abgeordneten Bierczynski und Car. Bier⸗ 
czynski ſagte, ’ ; 

daß die Standgerichte unbedingt notwendig find, da fie 

4 vorbeugend wirken. 

Die Regierung hat bei der Einführung der Standgerichte ſich 
ae die Sorge um die öffentliche Ruhe und Sicherheit lenken 
en, 

mit Nüdficht auf die ſteigernde wirtſchaftliche Kriſe. 


Vor der Stillegung der Charlottengrube 

Die Verwaltung der Charlottengrube hat brieflich den 
Demobilmachungskommiſſar verſtändigt, daß die Cbarlotten⸗ 
grube am 7. März ſtillgelegt wird. Die Belegſchaft. 200 
Mann ſtark, wird entlaſſen, desgleichen auch die Ange⸗ 
ſtellten, die gegen 100 Köpfe betragen. Das iſt die zweite 


Grube im Rybniker Kreis, die stillgelegt wird. Vor etlichen 


Tagen haben wir berichtet, daß der Blücherſchacht, der gegen⸗ 
wärtig 1700 Arbeiter beſhäftigt, am 1. März ſtillgelegt 
wird. Alle dieſe Arbeiter gelangen zur Entlaſſung. 

Die Charlottegrube ſollte bereits im vorigen Jahre ge⸗ 


ſchloſſen werden. Die Verwaltung hat unter dem Vorwand, 


die Grube ſchließen zu müſſen, einen 6prozentigen Lohn⸗ 


des Volles ſteigt und die Standgerichts 


Da haben wir alſo die ungeſchminkte Wahrheit. Die Not 
ſind als „Vorbeu⸗ 
gungsmittel“ zu erhalten. Es hat nicht viel gefehlt, fo hätte 
uns Vierczynski noch über das „Erzieheriſche“ der Standge⸗ 
richte erzühlt. Die Not iſt rieſengroß. Die Arbeiter haben 
keine Arbeit und haben nichts zu eſſen. Sie ſind hungrig und 
deshalb ſind fie aufgeregt. 

Ein hungriger und aufgeregter Menſch gibt ſeinem Groll 

über ſeine mißliche Lage Luft, ſchimpft und droht. Da 

kommt die Polizei und die Gummiknüppel fallen auf 
die unzufriedenen Arbeiter hernieder. So war es doch 

in Paruſchowitz nach der Arbeitsloſenverſammlung. Die 

Arbeiter heben Steine non der Erde und werſen nach 

der Polizei. Sie und da wird ein Polizeibeamter ge: 

troſſen und verletzt. Jetzt ſteigert ſich die Wut bei 

den Polizeibeamten. Sie haben Sieb- und Schußwaf⸗ 

ſen bei ſich und machen davon Gebrauch, manchmal in 

der Notwehr, das andere Mal, möchten wir ſagen, in⸗ 
ſtinktiv, um ſich ſachte auszudrücken. 

Der „Aufruhr“ iſt fertig und dann kommt das Stendge“ 
richt auf die Bildfläche. So haben ſich die Dinge in Paru⸗ 
ſchowitz abgespielt und jetzt ſollen 

14 Arbeiter auf die Anklagebank vor das Standgericht 
kommen. Das iſt doch eine Härte, find aber keine „Vorbeu⸗ 
gungsmittel“, denn wir haben ſchon zwei ſolche Fälle und zwar 
in Tomaszow und Paruszowitz zu verzeichnen. 

Inwiefern die Standgerichte „vorbeugend“ und „er⸗ 
ziehe riſch“ wirken, beſonders „erzieheriſch“ auf die Jugend. 
können wir an einem Beiſpiel vordemonſtrieren. In Siwen⸗ 
ciany wurden 7 Angeklagte durch das dortige Standgericht zum 
Tode verurteilt und hingerichtet. Die Kinder in der dortigen 
Volksſchule haben auch „Standgericht“ geſpielt. Es wurde ein 
Gericht, ein Staatsanwalt, ein Henker und ein Berurteilter 
vorgeführt. b 

Der Knabe Beſikierski, wurde zum Tode „verurteilt“ 

und der Henker hat ihn aufgehängt. Nachdem dem Jun⸗ 

gen die Schlinge um den Hals gelegt war, nahm man 
ihm den Schemel von den Füßen, wobei der aufge⸗ 
hängte Knabe ſchreien ſollte, falls ihm das wehe tun 
wird. Er kam aber nicht mehr dazu und hätte zufällig 
der Schuldiener den Vorfall nicht geſehen und den Jun: 
gen abgeſchnitten, dann wäre es um ihn geſchehen. 

Der kleine Biſikiersli mußte im Krankenhauſe untergebracht 

werden. So „erzisheriſch“ wirken die Standgerichte auf das 

Volk. hi 

Wir Sozialiſten find. Gegner jeder Todesſtrafe, auch durch 
die ordentlichen Gerichte und ſelbſtverſtändlich gegen Aus⸗ 
wahmegerichte. Die Strafen, die das Standgericht verhängen 
kann, wurden aufgezählt und der Richter iſt daran gebunden. 
Die mildeſte Strafe find 10 Jahre Zuchthaus, dann lebensläng⸗ 
lich und die Todesſtrafe. Ein ordentliches Gericht hat Bewe⸗ 
gungsfreiheit, während das Standgericht an dieſe drei Stra⸗ 
fen gebunden ift. Hier liegt die allergrößte Gefahr, denn 
ſelbſt für harmloſe Vergehen, muß 10 Jahre Zuchthaus vers 
hängt werden, während durch ein ordentliches Gericht mit 
einigem Monaten Gefängnis die Sache abgetan wird. Des⸗ 
heub müfen wir darauf drängen, daß die Standgerichte beſei⸗ 
ligt werden. 


abbau durchgeſetzt. Nach dem Lohnabbau blieb die Grube 
im Betrieb. Jetzt hat der Schlichtungsausſchuß alle Son⸗ 
derabmachungen zwiſchen Arbeitern „und Verwaltungen 
aufgehoben und das bezieht ſich auch auf die Gprozentige 
Lohnkürzung auf der Charlottengrube. Jetzt rückt die Ver⸗ 
waltung mit dem Antrag auf Schließung der Grube, wahr⸗ 
ſcheinlich deshalb, um einen weiteren Lohnabbau zu ers 
preſſen. 

Auch die Grube Mathilde⸗Oſt, in Lipine. ſoll ſtillgelegt 
werden. Man will die Produktion auf den beiden 8954 
ten, Mathilde⸗Oſt und Mathilde⸗Weſt zuſammenlegen und 
den erſten Schacht ſchließen. Selbſtverſtändlich gelangen ⸗ 
viele Arbeiter der Mathilde⸗Oſt⸗Grube zur Entlaſſung. 


Die Königshütte reduziert 1459 Arbeiter 


Die Verwaltung der Königshütte hat beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar beantragt, 1459 Arbeiter abbauen zu 
dürfen. Geſtern ſollte über dieſen Antrag entſchieden wer⸗ 
den. Im letzten Moment wurde jedoch die Sache vertagt 
und die Entſcheidung wird am kommenden Freitag ſallen. 
Es iſt leider damit zu rechnen, daß dem Antrag ſtattgegeben 
wird, obwohl die Königshütte neue Aufträge auf 7 Mil⸗ 
lionen Zloty lautend, erhalten hat. Doh ſollen dieſe Auf⸗ 
träge erſt ſpäter ausgeführt werden, weil man ſich noch 
nicht entſchloſſen hat, welches Werk, die Königshütte, oder 
die Falvahütte die Arbeit ausführen ſoll. Erhält die Ar⸗ 
nt die Königshütte, dann iſt die Stillegung der Falvahütte 

her, 


Wichtig für Anappſchaftsmitglieder! 

Fu letzter Zeit konnte des öfteren die Feſtſtellung ge⸗ 
macht werden, daß die neuen geltenden Beſtimmungen betr. 
ärztliche Anmeldung, ſeitens der erkrankten Knappſchafts⸗ 
mitglieder nicht ſtrikt genug innegehalten werden. Die Mit⸗ 
glieder haben ſich im Falle der Erkrankung bis ſpäteſtens 

innerhalb 3 Tagen, und zwar nach Ausſtellung des Kran⸗ 

kenſcheines, beim zuſtändigen Bezirksarzt zwecks ärztlicher 
Behandlung zu melden. Die Knappſchaftsärzte ſind ange⸗ 
wieſen worden, bei nicht in get Anmeldung ent⸗ 
ſprechende Erhebungen anzuſtellen. Falls kein entſchuld⸗ 
barer Grund vorliegt, jo kann dem Patienten die ärztliche 
Behandlung verweigert werden. Im eigenſten Intereſſe 
merden daher die Kaſſenmitglieder gut tun, künftighin die 
varſchriftsmäßigen Termine genauer einzuhalten. 9 


Vom ſchleſiſchen Finanzamt 

Der „Wydzial Skarbowy“ beim ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsamt in Kattowitz teilt mit, daß mit dem 26. Januar d. 
Is. bei der Kattowitzer Poſtſparkaſſe für nachſtehende 
nanzkaſſen Poſtſcheckkonten errichtet worden find und zwar: 
ür die Finanzkaſſe 2, Kattowitz, das Poſtſcheckkonto 
r. 300 560, für die Finanzkaſſe 3, Kattowitz, Poſtſcheckkonto 
Nr. 300 561, für die Stempelſteuerkaſſe, Kattowitz, Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 300 562, für die Finanzkaſſe 2, Königshütte, Poſt⸗ 


ſcheckkonto Nr. 300 363, ſowie die Finanzkaſſe für den Wie 
liter Kreis, Bielitz, Poſtſcheckkonto Nr. 300 559. y. 
h Dan Mylſezuch klagt 


Seit längerer zeit konnte unſere Partei in Orzeſche und 
nigen kein einziges Lokal zur Abhaltung einer Ver⸗ 
ſammlung erhalten. Wurden die Gaſtwirte nach dem Grund 
gefragt, warum fie ein Lokal verweigern, jo erklärten die⸗ 
ſelben, daß fie keinen Konflikt mit der Polizei haben wollen. 
Schon aus der Erklärung konnte man jehen, daß die Polizei 
dahinter ſteckt. Wie wir den Kommandanten Wylezuch 
kennen, iſt er einer derjenigen, der die Sozialiſten verſpeiſen 
möchte. 

Wir waren nun gezwungen, die ganze Angelegenheit 
von Orzeſche im „Volkswille“ zu beleuchten. Das iſt dem 
Kommandanten auf die Nerven gegangen. Ehe er die Klage 
einreichte, hat er zuerſt die Galtwirte zu Protokoll vernom⸗ 
men. Natürlich! Als Herr Wylezuch die Protokolle hatte, 
jo reichte er die Klage gegen den „Volkswille“ ein, 5 

Am geſtrigen Dienstag hatte ſich in dieſer Angelegenheit 
der Genoſſe Raiwa vor Gericht zu verantworten. Auf 
einen pie e des 
Kläger und Beklagte nicht ein, ſo daß die Verhandlung ver⸗ 
tagt werden mußte, um durch Zeugen den Wahrheitsbeweis 
zu erbringen. Wir ſind nun neugierig, was die nächſte Ge⸗ 
richtsverhandlung bringen wird. 


* 


Kattowitz und umgebung 


Jahr Gefängnis für verſuchte Bigamie. 

Zu einet eigenartigen Handlungsweiſe griff, aus ziemlich 
durckſichtigen Motiven, der Naturheilkundige Franciszek Cze⸗ 
pansti aus Nikolai, der bei einer Familie Krz. dortſelbſt als 
Untermieter wohnhaft war. Es wurden ihm in mancherlei 
Hinſicht Vergünstigungen zuteil und fein Aufenthalt fo ange: 
nehm, wie möglich, geſtaltet. Der Familie gegenüber, trat 
Czepanski als un verheirateter Mann auf, obgleich er in Wirt 
lichkeit verheiratet war. Allerdings lebte er mit feiner Che 
frau getrennt, doch war die offizielle Eheſcheidung noch nicht 
ausgeſprochen. Im Monat Dezember 1929 ſtellte er ſich auf 
dem Standesamt ein, um mit der Tochter des Hauſes nach Er⸗ 
ledigung aller Formalitäten, den Ehepakt zu ſchließen. Nach 
Einſichtnahme in einzelne Dokumente, wurde beim Amt feſtge⸗ 
ſtellt, daß Ezepancli damals noch als verheiratet galt und im 

Begriff war, eine Doppelehe einzugehen. Es wurde gegen Cz., 
wegen Bigamieverſuch, Strafantrag geſtellt. b 

Die Angelegenheit kam am geſtrigen Dienstag vor dem 
Kattowitzer Landgericht zum Austrag. Der Beklagte vertei⸗ 
digte ſich recht merkwürdig. Er erblärte, daß er keineswegs Bi⸗ 


gamie begehen wollte, vielmehr zu dieſem Kniff gegriffen habe, 


aum die Zuteilung eines Teiles der großen Wohnung, an eine 
andere Perſon, für jeden Fall zu unterbinden. Als Wohnungs⸗ 
anwärter wäre nämlich ein verheirateter Poſtbeamter in Frage 
gekommen. Er hätte, durch Vortäuſchung der Ehe mit der 
Tochter des Hauſes, bezweckt, die anderweitige Wohnungszutei⸗ 
lung zu verhindern. Diele Ausſagen lehnte das Gericht als un⸗ 
1 ob, da damals der Angeklagte ja jederzeit die Mög⸗ 
ichleit gehabt hat, den Nachweis zu erbringen, daß er doch bes 
reits verheiratet war. Die volle Schuld wurde als vollkommen 
erwieſen angeſehen, da außer Zweifel ſtand, daß der Angeklagte 
die Doppelehe eingegangen wäre, jofern aantlicherſeits nicht ers 
miele worden wäre, daß er ſchon verheiratet war. Der Bes 
klagte hätte für jeden Fall eit die offizielle Eheſcheidung ab⸗ 
warten müſſen, die erſt im Januar d. Is. ausgeſprochen wurde. 
Das Urteil lautete für den Naturheilkundigen auf 6 Monate 
Gefängnis, bei Anrechnung der verbüßten Unterſuchungshaſt. 
5 . 


Deutſche Theatergemeinde. [Künſtleriſche Puppen⸗ 
ſpie le.) Wir wen ſchon heute darauf hin, daß am Mitt⸗ 
woch, den 17. Februat nachmittags 2 Uhr und 4 Uhr, je eine 
Kindernorſtel zung der, bei allen Kindern To beliebten Künſtle⸗ 
riſchen Puppenſpiele ſtattſindet. Karten für dieſe Aufführung 
ind Khan jetzt an der Theaterkaſſe, ulica Teatralna täglich von 
10 Uhr vormittags bis 2½ Uhr nachmittags zu haben. Preiſe 
der Plätze von 0.30 bis 1.00 Zloty. ; 

Zalenze. Verkehrsunfall.) Auf der ulica Wofcie⸗ 
chomskiego im Ortsteil Zalenze kam es zwiſchen einem Straßen⸗ 
Hahnwagen und dem Fuhrwerk des Paul Ludwig aus Doms 
broma zu einem Zuſammenprall. Das Fuhrwerk wurde ſtark 
beſchädigt. Die Schuldfrage ſteht z. It. nicht feſt. y. 


leitens des Richters gingen 


Polizei und D. 6. A. P. vor Gericht 


Die Jagd nach den Bertranensmännern der D. G. A. P. — Der „Volkswille“ freigeſprochen 


Vor einiger Zeit brachte der „Volkswille“ eine Reihe von 
Veſchwerden, über die Radzionkauer Polizei, die ohne behörd⸗ 
liche Veranlaſſung Nach forſchungen bei den Vertrauensmän⸗ 
nern der D. S. A. P. anſtellte, ahne irgend welchen Grund 
Hausſuchungen durchführte und dadurch den Anſchein zu er⸗ 
wecken verſuchte, als wenn die Deutſche Sozialiſtiſche Partei 
eine verbotene Organiſation wäre. Durch dieſe Artikel fühlte 
ſich die Redzionkauer Polizei beleidügt und ſtrengte heim Tar⸗ 
nowitzer Burggericht eine Klage gegen den „Volkswillen“ an. 
Bei der erſten Verhandlung versuchten der Kommiſſar und ein 
Oberwachtmeiſter die Sache anders hinzuſtellen. Der Kom⸗ 
miſſar mußte von einer Ausfragerei nichts. Der 
Przodownik ſagte, daß er nur den Vorſitzenden der D. S. A. P. 
feſiſtellen wollte. Der erſte Prozeß wurde vertegt, um durch 
Zeugen den Wahrheitsbeweis zu erbringen. Nun fand am 
Montag zum wiederholten Male die Verhandlung gegen den 
verantwortlichen Redakteur ftatt, Genoſſe Ralwa erklärte, daß 
er voll und ganz die Vorwülrſe im „Volkswille“ aufrecht er⸗ 
halte, denn die Zeugen werden den Wacrheitsbeweis erbrin⸗ 
gen. Auch ſtaht er keine Beleidigung in dem fraglichen Ar⸗ 
tikel. Er wüßte nicht, was hier die Polizei beleidigen könnte. 
Wie ſchon anfangs erwähnt, ſagten die Polſzeibeamten das⸗ 
ſelbe wie im erſten Prozeß aus. Sehr intereſſant war die Er⸗ 
klärung des Przodownik Reimer, der da ſagte, daß er ſich ber 
leidigt fühlt, weil in dem Artikel geſagt wurde, deß ein 
höherer Beamte nach den Barteimitgliedern geſucht hat. 
Höherer Beamte iſt er nicht, denn ein ſolcher fängt erſt vom 
Offizier an. Die Zeugen des Angellagten ſagten etwas an⸗ 
deres aus. So erklärten die beiden Töchter des Hausbeſitzers 
Nalewefka, daß eines Tages der Przodownik Reimer in der 


Wohnung erſchien und dort einen anweſenden jungen B ſch 
aus der Wohnung verwies und dann die beiden Töchter e 
ob fir nicht willen, wer zum Wienczek kommt 


und © & 
Wienczek einen deutſchen Verein führt. Ferner ob Ki, 
mit dem Wienczek öfters zu ammenkommt. Zeuge Kelm, | 
ſagte aus, daß eines Tages ein Polizeibeamter in jeiner en | 
nung erſchien und nach dem Wyrwoll fragte, Wyrwoll tt 
trauensmann des Bergbauinduſtriererbandes. Dieſer Poll, 
beamte, Przodownik Reiman, führte ſogar eine Hausſuchk 
ohne jegliche behördliche Anweiſung durch. Auch ſagten 4. 
Zeugen, daß die Polizei den Gaſtwirten verbietet, der D. S. . 
P. und anderen deutſchen Vereinen ein Lokal zur werfe 
zu ſtellen. Die Gastwirte geben euch aus Angſt kein Lokal . 
Verfügung. Die Radzionkauer Geſtwirte werden dadurch # 
ſchädigt. Auf die Frage des Richters, ob der Angeklagte 
welche Fragen an die Zeugen ſtellen will, erklärte en 
Raiwa, daß er es nicht verſtehen kann, daß ſich der Przod 
ſelbſt bloßſtellt. Ich, als Angekleigter, erachte ſchon jeden gu 
liziſten auf der Straße als Beamten. Herr Reimer iſt 
downik, darum iſt er ein höherer Beamter. Die Zeugen 8 
den Wahrheitsbeweis erbracht, darum bittet er um Freiſpn, 
Das Gericht ſprach auch den Genoſen Raiwa frei. Hier 
man vor Gericht erwleſen, daß doch die Polizei eine Jagd 
den Vertrauensmännern der D. S. A. P. unternommen 
Ob die Polizei noch weiter den Anſchein zu erwecken ver] 
wird, daß die D. S. A. P. eine verbotene Partei ift, it wi 
lich, denn ſie müßte ſich vor Gericht überzeugen, die Wr 
ſchen Sozialisten eine legale Partei haben und in der Gel 
Konvention ſind ihre Rechte garantiert. i 


2 —. . 
Wag gonfabrik, fehr wenig Ausſicht beſtehen, daß fie noch ingen 
welche Negierungsaufträge erhält, wenn nicht eine Beers 
im Güterverkehr, wie Überhaupt im geſamten Eiſenbabnwele 
eintreten ſollte. 11 


Königshütte und Umgebung 
Generalverſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. 

Der Deutſche Metallarbeiterverband hielt am Sonntag im 
graßen Saale des Volkshauſes ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab und die ſich eines ſehr ſtarken Beſuches zu cr 
freuen hatte. Um 9,30 Uhr eröffnete Kollege Piowozyk 
dieſe mit der Bekanntgabe der Tagesordnung, die ſich aus fol⸗ 
genden Punkten zuſammenſetzte: 1. Verleſung des letzten Wir: 
ſammlungsprotololls der Generalverſammlung, 2. Berichte: Mit⸗ 
gliederbewegung, Jugend und Kalle, J. Neuwahl der Ortsper⸗ 
waltung, der Delegierten zur Bezirksgeneralverſammlung, des 
Ortsausſchuſſes und der Vertrauensmänner, 4. Verſchiedenes. 
Nach Verleſen des Protokolls der letzten Generalverſammlung, 
ergriff Kollege Smieskol das Wort zu einem Vortrag über 
die gegenwärtige Lage, ſtreifte die letzten Betriebsrätekongreſſe, 
den Schiedsspruch für die Eiſenhütten u. a. mehr. Aus dem 
Tätigkeitsbericht iſt zu entnehmen, daß im vergangenem Jahre 
11 Mitgliederperſammlungen und 3 der freien Gewerkſchaften 
abgehalten wurden, Vertrauensmännerſitzungen fanden 6 itatt, 
Ortsverwaltungsſitzungen 6, Arbeitsloſenverſammlungen 5. 
Anſchließend daran gab Kollege ee e einen Bericht 
über die Jugendbewegung und erſuchte die Anweſenden, ihre 
Kinder der Jugendſertion zuzuflihren * 
Kollege Kania berichtet über die Kaſſengeſchäfte, und be⸗ 
merkte hierzu daß eines der ſchlechteſten, der letzten Jahre das 
vergangene Jahr geweſen iſt, was in Verbindung mit der kata⸗ 
ſtrophalen Arhbeitsleſigkeit gebracht werden muß. Die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben betrugen im vergangenen Jahre 
51.080,90 Zloty. Davon wurden ausgezahlt an Arbeits: 
loſenunterſtützung 34 7723,85 Zloty, Krankenunterſtützung 
9280,35 Zloty, Streikunterſtützung 1171,50 Zloty, Not: 
fälle 1700 Zloty, Sterbegeld 1018,25 Zloty, Rechts⸗ 
ſchutz 1423,80 Zloty andere Ausgaben 1713,15 Jloty. — 
Die Einnehmen der Lokalkaſſe betrugen 30 360,78 Zloty, die 
Ausgaben erreichten dieſelbe Höhe. Die Zahl der ver⸗ 
kauften Beiträge betrug 23819 Zloty, an Neuauf⸗ 
nahmen wurden 225 getätigt. Aus dieſen Zahlen kann die 
Leiſtungsfähigkeit des Deutſchen Metallarbeiterverbandes er⸗ 
ſehen werden und die Mitglieder erſucht wurden, dem Verband 
die Treue zu bewahren. In Verbindung mit dieſem Bericht 
wurden noch Verbandsangelegenhetten erläutert, die ſich heſon⸗ 
ders auf die Beitragszahlung bezogen. An dieſe Berichte ſchloß 
ſich eine Ausſprache an und an der ſich mehrere Kollegen betei⸗ 
ligten. Im Schlußwort machten die Kollegen Kania und 
Smieskol Richtigſtellungen. 


Auf Antrag des Kollegen Mazurek wurdo die bisherige 
Ortsverwaltung wledergewählt. Aus der Wahl der Dele⸗ 
gierten für die am 38. Februar ſtattfindende 
Bizirksgeneralverſammlung gingen hervor: Fa⸗ 
bian, Pixa, Botta, Jendroſcher, Grutza Franz, Ptok, Kol Paul, 
Neumann, Pelka, Richter, Otzel, Gogolka, Florinski, Gladisch, 
Michatz. Die Delegierten für den Ortsausſchuß Königshütte 
verblieben die alten, neu hinzu kommen Orlik und Bulla. Die 
Vertrauensmänner in den verſchiedenen Betrieben wurden die: 
ſelben behalten, für das Preßwert wurden die Kollegen Fabian 
und Goetze, Waggonſabrik Koj Alois und Richter und für den 
Lokomotiobetrieb Werner und Mons gewählt. Unter Ber: 
ſchiedenes wurden Fingerzeige auf die bevorſtehenden Entlaſſun⸗ 
gen den Tarifurlaub uſw. gegeben. Somit jand die Verſamm⸗ 
lung um 12,0 Uhr ähr Inde. m. 


— 


Kein Streit in der Königshütte. Der, non unberuf Pa 
Seite in der Belegſchaftsverſammlung der Königshütte . 
ſchloſſene Streit, kam nirgends zur Durchführung. Die 7 
ſchaft erſchien zur gewohnten Zeit vollzählig an der Arbe 
ſtelle. Das Einſohen hat wieder einmal geſiegt, daß man NUT 
in einer Zeit, wo die Verhandlungen über die Einſtellung 
Königshütte und Maſſenentlaſſungen gepflogen werden, 
einen, von pornherein verlorenen Streik, ſich ſtürzen kann. 
Bergarbeiterverſammlung. Am vergangenen Sonntag! 
hier unter Leitung des Kam. Smolka, eine Mitgliederverſan 
lung des Bergbauinduſtrieverhandes ſtatt, zu der Kam. A 
als Referent erſchienen iſt. Der Referent rollte das 
über den letzten Lohnkampf im Bergbau auf, ſchilderte einge! 
die Stellungnahme der Behörden und der einzelnen Gew 
ſchaſten zu der Frage, was allgemein aus den Zeitungsbe rich 
belannt iſt. An das Referat ſchloß ſich eine rege Ausſprache, 
der ſich die Kameraden Steinert, Foryta, Warzecha und EM 
ler = na 3 e . 97 
mpfes, wurde ißen. Smolkg referierte n 0 
das neue e ee Bracka. 25 Woansti 8b ’ 
Repiſionsbericht als Hauptreviſor ab. 


4 


6 Hierauf erfolgte 
laſtung. Da ſich niemand zum Wort meldete, erſuchte , 
Smolka doch keine bürgerliche Zeitungen, ſondern den 2 13 
willen zu abonnieren und erſucht um ſtrafſe Organisierung. 


Militärentlaſſene in arger Bedrängnis. Viele junge den 
haben die aktive Militärzeit beendet und freuten ji beſon de 
nach 18 monatiger Unterbrechung den Rock der Republik wien 
mit den Zivilkleidern vertauſchen zu können. Jedoch erlenn, 
ſie bei ihrer Rückkehr eine arge Enttäuſchung. Bei ihrer ug 
ſtellung auf der, vor der Militärdienſtzeit innegehabten i 
beitsſtelle, wurde ihnen in den meiſten Fällen erklärt, die 0 
Wiedereinſtellung infolge der Wirtſchaftskriſe nicht erfelſe 
könne. In früheren Zeiten war es anders, inſofern, als Zu 
Verwaltungen verpflichtet waren, Militärentlaſſene an u? 
Stelle zu beihältigen, Leute kann der Arbeitgeber dazu 5000 
verpflichtet werden, weil durch ein neues Geſetz der 360 
aufgehoben wurde. Die Lage dieſer jungen Leute wird 1 
hoffnungsloſer, da fie kein Anrecht auf Arbeitsloſenunterſeil 
haben und dieſe erſt nach 20 Wochen Beſchäftigung ges 
wird. Eine einmalige geleiſtete Unterſtützung oder die Gem, 
rung von ein Paar Bons ſeltens des Arbeitsloſenhilft e 
ſchuſſes, reicht nicht einmal aus, um ſich die notwendigſten 
Meidungsitüde zu beſchaffen, geſchweige, um das Leben a 
friſten zu können. Hier weiſen die Beſtimmungen große 
auf. Aufgabe der Behörden wäre es, Verordnungen 
geben, ſolche Härten zu unterbinden, denn letzten Endes ken 
dieſe jungen Leute leinen Schuld an dem Los, das ſie nach wen 
Militärzeit trifft. In dieſer Angelegenheit wird ſich in 
nächſten Tagen eine Delegation von Arbeitervertretern un wo 
chen betroffenen militärentlaſſenen Leuten nach der Wee, 3 
ſchaft begeben. 1a] 


Schwerer Einbruch. In der Nacht drangen Aubelan ze 
durch Jertrlimmern der Schaufenſterſcheibe, in das Innen ini 
Ladens des Kaufmanns Franz Roh an der ul, 390 Mala . 
entwendeten verſchiedene Weine, Monopolſpiritus, Rauch 
und andere Kolonlalwaren, im Werte von 1200 Zloty un 
tamen mit der reichlichen Beute unerkannt, 


Billiger Einkauf. Dem Kaufmann Kriſtall an der 
Jagielleuska 4, entwendete ein unbekannter Käufer, beim 
ſuchen von Stoffen, einen Ballen ſchwarze Seide, im g 
100 Zloty. Der Diebſtahl wurde erſt bemerkt, als man im 


Schlechte Ausſichten für die Waggonfabriten Polens. 


In Verbindung mit der ſchlechten Wirtſchaftslage iſt auch 


naturgemäß ein ſtarker Rückgang im Eiſenbahnweſen überall griff war, die Seide einem anderen Käufer vorzulegen. et 
zu verzeichnen. Wie verlautet, ſind in Polen über 70 000 Wag⸗ Wo bleibt der Geſundheitsausſchuß? Wie uns ber b 
gons und zwar 31 296 Kohlenwaggons, 29 854 gedeckte Gllter⸗ | wird, regt ſich beim Veſuch des Friedhofes an der Jos 76% 
waggons, 13653 Plottſormwagen und 349 andere Waggon⸗ bei vielen Parſonen hellſte Empörung. Nicht genug, da 


dem Zaun verdorbene Lebensmittel, wie Kraut, Hering liche 
ulm, fuhrenweiſe ausgeſchüttet werden und einen unhel 1 
Goſtank verbreiten, befinden ſich an dieſer Stelle auch nech ah. 
halbverweite Pferde. Duhende van Ratten finden dar Wit 
zung und weitere Vermehrung. Dank deſſen, daß es jeh 1 del 
terzeit iſt, wird der Gefahrenherd vermindert. Seiten gel 
Stadt ſellen Feſtſtelluncen getreſſen werden, wer PIE eur 
tümer dieſer Pferde ind, um Beſtrafungen vorzunehmen, N 
Kapitel für ſich, bildet die Ausfuhr der verdorbenen 7 n. 
mittel, worauf wir noch zurückkommen werden. 

Abgabe der Aumelbungskormulare zur Unſallverfth 
Die Arbeitgeber werden darauf aufmerlſanu nem, BR 
Lohnausweiſe, die den Unternehmern im Monat Deze ver 9 
geitellt worden find, betreffend der Unfallverſicherung wle, 
beitnehmer, ſpäteſtens bis zum 11. Jebruer in der 1 1 


typen, leerſtehend, auf den verſchiedenen Eiſenbahnſbrecken zu 
finden, was auf den mangelnden Gilterverkehr zurlickzuführen 
ift. Infalgedeſſen werden für die Zukunft nur ſehr geringe 
oder gar keine Aufträge an die polniſchen Waggonfabrilen ver⸗ 
geben. Wenn auch gegenwärtig noch manche Waggonfabrilen 
tätig ſind, To ſind es Lieſerungen, auf Grund früherer ebge⸗ 
ſchloſſener Verträge, Der, von ſeiten des Giſenbahnmiöniſteriums, 
der Königshütter Waggonfabrik erteilte. Auftrag von 40 Vieh⸗ 
waggons, beſitzt eine Lieferzeit bis zum Mongt Oktober dieſes 
Jahres. Trotz dieſer Auftragserteilung, hat die Verwaltung 
an 44 Mann der Belegſchaft. Kündigungen, zur Entlaſſung zum 
15. Februar, zugeſtellt. Weitere Kündigungen ſollen, nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit, ausgeſprochen werden. Wie man hört, ſoll, 
nach Fortigſtellung dieſes Auftrages, für die Königshütter 


* . 8 


i 


t 5 f — 
lauſtungranalt anzuführen ſind. Wer die Angaben unterläßt, 
Alla Gefahr, daß die Lohnhöhe von Amis wegen feſtgeſetzt wird 


eſtrafung eintreten kann m 


Wie hoch wird das Vermögen der Stadt Königshi 
2 St shütte ge 
Watte Nach einer Aufſtellung wird das Hädtikhe, 7 


bew 38 036 789,04 Zloty beziffert. Davon entfallen auf das un⸗ 
ſchbesliche Eigentum 23 888 059,37 Zloty, Invoſtitionen in ver⸗ 
200 fen Bauten 4872 787/77 Duty, bewegliche Gier 
488,58 lot, Materialien und Vorräte 122 719,89 Zloty, 
N Unterbringungen 273 870,97 Zloty. Verſchiedene Aktiven 
loty. Die Schulden der Stadt betragen 4458 105,24 31 
Kön derteilen ih wie folgt: Landesverſicherungsanſtalt in 
beiſes Dütte 364 163,48 Zloty, Minifterium für öffentliche Ar⸗ 
— 1 584500 Zleiy, Schleſiſche Wojewodschaft 2918 197.32 gl., 
8 ſiſcher „Wirtſchaftsfonds 197 500 Zloty, Landesverſicherungs⸗ 
Sun Königshütte 39g 804,44 Zloty. Nach Abzug dieler 
3 en beträgt das reine Vermögen der Stadt 23579 083,80 
ae. m. 
8 Eleltriſche Lichtpteiſe. Das ſtädtiſche Vetriehsamt macht be⸗ 
N t. daß bei 67 Greſchen für eine Kilowattſtunde und 200 
Stunden im Monat Jebruar berechnet werden: 16 Kerzen 
zen „1080, 25 Kerzen 4.00 Zloty, 52 Kerzen 3.40 Zloty, 30 Ker⸗ 
Im ri Zloty 75 Watt 10,10 Aloty, 100 Watt 13.80 Zloty. 
Er Monat März bei 180 Brennſtunden: 16 Kerzen 2.50 Zloty, 
En Kerzen 3.70 Zloty, 32 Kerzen 490 Zloty, 50 Kerzen 7.30 
Nute, 75 Watt 9.20 Zloty, 100 Watt 12.00 Zloty. In diefen 
leiſen find die Amorkifationsgebühren nicht einbegriffen m. 


Siemianowi⸗ 
Wie die Arbeiter noch bei der Entlaſſung geſchädigt 

f werden. f 
Wer wenig hat, dem wird auch das Wenige noch genom⸗ 
Das hört man jeht wieder von den am 18, Februar zur 
gie ung kommenden Arbeitern der Paupablitte, In der 
een des Arbeitsmemgels mußten vrſchievene Fachleute Arbei⸗ 


verrichten, 
pretend . 


2 


— . — 


welche nicht in ihr Bach ſchlagen und dement⸗ 
auch mit einem niedrigeren, als dem ihrer Bahr 
10 be entsprechenden Lohn bezahlt wurden. Daraus wird 
tunen letzt der Strict gedteht. Sie erhalten in ihren Entlaf⸗ 
dag papieren nicht den ihrer Fach gruppe kntſprechenden Lohn⸗ 
Arber e merkt. ſondern den itweiligen minderen 
Ten. was ſich nachteilig auf die Berech ung ihrer Arbeits⸗ 
N wücgunterſlützung auswirken muß Die gleiche Schädigung er⸗ 
i ihnen beim Tarifurlaub.“ Trotzdem im Tarifvertrag 
Kunert iſt. das jeder Arbeiter, welcher vom Arbeitsgeber die 
Tarte dung erhült, in der Kündigungszeit Anſpruch auf den 
geben laub hat. will man ihnen den geſetzlichen Urlaub nicht 
| l 5 Hier müſſen Betriebsret und Gewerkschaften ſich der 


der Betroffenen mit aller Energie annehmen, 


Lohn ihrer ze 


der Weitere Kündigungen in der Laurahütte bevorſtehend. In 
don nde vergangener Woche abgehaltenen Konferenz über die 
ten ar Verwaltung der Laurahlltte zur Entlaſſung eingereich⸗ 
Fance Arbeiter wurde vom Demobilmachungskommiſſax die 
walehmigung zur Entlaſſung von 350 Mann erteilt. Die Wers 
ung verpflichtete ſich dabei, die übrige Belegſchaft zwölf bis 
8 een Tage im Monat zu beſchäftigen. Ob fie Diele Ver⸗ 
5 ng einhalten wird iſt mehr wie fraglich. Es wird, im 
teil, von maßgebender Seite geäußert, daß wohl in näch⸗ 

uu deit noch alle drankommen werden. Alſo ſcheint dieſe Bo: 
dem ung von dem Vertreter der Laurahütte, Dr. Brüll nur zu 
boni weck aufgeſtellt worden zu ſein, um den Demobilmachungs⸗ 
u dil für ihre Wünſche gefügiger zu machen. 28 1 
lien e Arbeitsloſenunterſtützung wird gekürzt. Die Arbeits⸗ 
Wertanterſtütung, aktla dorazna, wird, wie »erlautet 20 
cet, Danach sollen die Ledigen anſtatt 5, 4 Zloty wöchentlich 
0 en. Bei den Verheirateten wird der Satz von 10 Zloty auf 
diel Zloty reduziert. Scheinbar haben die Arbeitsloſen noch zu 


fi Deutſche Theatergemeinde. Am Sonnabend, den 13. Februar. 
f — im Wielrzuyrſchen Saale eine Vorſtellung künſtlerlecher 
ud, eulpiele jtatt, Da die Eintrittspreiſe beſonders mäßig 
Abend etet ſich den Kindern Gelegenheit, einen recht Iuftigen 
zu verleben. 
| am 20 08 Vorſchlagsliſten zur Kranlenkaſſenneuwahl. Für die. 
| lasen, ebruar d. Is. ſtattfindenden Neuwahlen, zum Kran'en⸗ 
N eſemt nd in der Laurahütte ſind von allen Richtungen ins⸗ 
einge (. Vorſchlagsliſten eingereicht worden. Liſten wurden 
Neien icht vom alten Vorſtand, von den deutſchen und polniſchen 
dener, Gewerkschaften, eine . von den christlichen 
muniſt ten, von der poln. Verufsverelnigung, von den Kom⸗ 
0 e und von der Federacla Pracy. Mithin wird es einen 
lugt benen Wahltampf geben. Die beiten Ausſichten auf Er⸗ 
t die gemeinſame Lifte der Freien Gewerkſchaften. 


|B.med,elisnbeth Dogeener 


Roman ven Marlise Sonneborn 


40) 
Acre ‚Dieit den Atem an. Was würde kommen? 
Ki: Nu Giſela ſchwieg. 
bi Nora 4a — ihren alten Mann!" ſagte Antony nach kurzem 
* wie aus tiefen Gedanken. 
da gen e Dieſes füße Stimmchen konnte ſchon bos⸗ 
ken dae mei ic nich aber eines wech ih Betimmt ſe 
. Meinen . Aber eines weiß ch beſtimumt; fie 
„Wien Freund 
„Die ner Ley“ 
e e 
V. za Ste Wis di niche fagft, Weißt Du das bekannte. 
un einen golief ihm ſchon lange nach Sie trafen ſich auf 
ud neulich Langel hinten im Park. Werner iſt da fo gern — 
Si ich beim Jeſt. “ 8 
Note 8 N 
: Bein I forſchte Antony atenilos. 
i Kl ſtanden fie zufammen in einem Gang und..“ 
3 0, 55 N 
nd. daß ic elgunde, diese alberne Gans, fiele ſch vor 
ven der nichts ſehen konnte. Ich lief ihr fort, Und als 
Da 2 eren Seite herangeſchlichen kam, da..“ 


‚Ss 8 ſie ſchon fort.“ 
„Nein! „.Und du haſt nichts geliehen ?“ 
Nich, Die dige Knacke drängte ſich jo vor!“ 


tand Doch art 1 
n 0 ſprachen — aber was, das habe ich nicht per⸗ 
en ſie ſich geküßt ? 


| 


% um 600 . Zlotn begaunert. Auf einen alten Trick 
fiel der Grubenarbeiter Valentin Kl. aus Siemiancwitz 
hinein, der in einem Hauseingang, auf der War 
jacka 16 in Kattowitz, 
die ihm eine goldene Uhr mit Kette, ſowie einen Ning, für die 
Summe von 600 Zloty, anboten. Kl. glaubte, es mit reellen 
Leuten zu tun zu haben. Er ging auf dieſes schlimme Geſchäſt 
ein und erwarb tatſächlich uhr und Ring für die geforderte 
Summe. Später mußte er bei einem Juwelier die fahrung 
machen. daß er das Opfer zweier Gruner geworden iſt, da Uhr 
und Ring zuſammen, knapp 15 Zloty Wert beſitzen. Es hen⸗ 
delte ſich bei den Vetrügern um Mannesperſonen, im Alter 
von etwa 30 und 33 Jahren. Die Polizei warnt vor den 
Gaunern. N 1. 


Verſuchter Einbruch. Zwei fremde Männer machten ſich am 
Sonntag, um 7% Uhr abends, an der Wohnungstür der Fa⸗ 
milie Bratek, auf der ulica Katowicka Nr. 5, zu ſchaffen. Sie 
mußten vorher ausgekundſchaftet haben, das die ganze Familie 
auf einer Hochzeitsfeier war. Zum Glück wurden ſie von einer 
Dauselnmohnerin beohachtet und verſchwanden, ehe noch Hilſe 
herbeigeholt wurde. Es fit daher einem jeden anzuraten, ſeine 
Wohnung nach Möglichkeit zu ſicher n. 


Bittkom. (Verhängnisvoller Sturz) Beim Ber 
laſſen eines Reſtauremts in Bittkom au der 51 jährige Ar 
beiter Valentin Pilny aus Chorzow zu Boden und fiel Dabei 
jo unglücklich, daß er einen Bruch der Wirbelſäule daponkrug. 
Er verſtarb kurze Zeit nuch dem Ungllicksfall. Der Tote wurde 
nach dem Michalkowitzer Krankenhaus überführt. . 


Anslowis 


Der Myslowitzer Bahnhe ſchloſſen? Wer 
12 Uhr nachts irgend einen 0 yslowitz . 
will, läuft Gefahr. in der, letzt herrſchenden grimmigen, 
Kälte auf der Straße eder auf den Perrons zu eririeren, 
Die Urſache für dieſen unhaltbaren Juſtand gibt der Um⸗ 
ſtand, 5 die Warteſäle beim de hnhof ſchon 
um 12 Uhr nachts für die, die Elſenbahn benußenden. 
geihläljen werden. Es iſt Fun ‘oh der Eiſenbahndirel⸗ 
ton dieſes bekannt iſt, da doch ſelbſt auf den kleinſten Bahn⸗ 
Kationen, die Warteſälle auch bei Nacht offen 
den. Myslowitz iſt nun eine ſoxiſchrittliche 
ſogar ein Eiſenbalnknotenpunkt, da 
vier verſchiedenen Richtungen abgelen. Die vorgenannte 
na nahme it darum höchſt unverſtändlich und gibt den 
Paſſagieren erneuten Anlaß zu Klagen. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung würde gut daran tun, den 1 Stand 
der Dinge wieder einzuführen, da es ſich mit keiner Spar⸗ 
maßnahme . läßt, wenn man die Warteläle den 
FJahrgäſten vorenthält. 7 Ch. 

. 2ohnienfung bei Lebensmittelpreisſteigerung, In Ross 
dzin⸗Schopp.nitz, Nickiſch⸗Schacht tobt der Kamp gegen die 
geplante Lohnſenkung. Daneben werden die Lebensmittel: 
ne nachdem dieſe in letzter Zeit eine Senkung erfahren 

ben, erhöht. So iſt die Butter um 40, das F ch um 30 
Ereſchen für das % Kilo in den letzten Tagen geltregen, 
Das im Angeſichte der 
tenbetrieb. Die 
Seile pe damit, da 
gi 
ſatztabellen der 3 
Hand nimmt. 


ehalten wer⸗ 
N Induftrleſtadt, 
hier Züge in drei oder 


es. für andere Unterne 
G 8 


. men, iſt eine Erhöhung von Lebens: 
mittelpreiſen nicht dazu geeignet, die erregten Gemüter der 
f (Was geſchieht mit dem 
Waſſerzins.) Die Br über die Erhöhung des Waſſer⸗ 
zinſes in een eren g. haben auf die Verrechnung des 
0 rch die einzelnen Hausbeſitzer, ein ſonderbarez 
Es gibt Hausbeſttzer die bei einer fünfköpfigen 
Zimmer, einſchl. Küche gemeinſame Klsſett⸗ 
benu un ahne Badegelegenheit 2.40, andere bei derſelben 
Punktzahl 3.60 und ſogar 4:50 Zloty ray für bas gleiche 
Quartal erheben. Die Jeſtſtellung erfolgte durch Vorzeigen 
von diesbezügl. Quittungen. Diele Unterſchiedlichleit der Vers 
rechnung gibt viel zu denken. Fier it es Aufgabe der Gemein⸗ 
de vertretung, die maßgebenden Inſtanzen auf das Unhaltbare 
der Waſſerzinsangelegenheit hinzuweiſen, die wiederum eine 
ſchleunige Aenderung durchzuführen haben. Entweder iſt das 


„Ich weiß doch nicht!“ ſagte Eiſela lleinlaut, „Ich wüßte 
es ja ſelbſt ſo gern!“ 6 22 
„Vielleicht — wenn du nachdenkt!“ 
„Möglich kt es ſchon!“ 
„Er — fie? Oder fie ihn?“ 
„Oh, doch wohl ſie ihn!“ 
„Hat ſie geſagt: ich liebe dich?“ 


„Wahrſchein ich ta 
„Na fo! Das iſt doch ſchon eine ganze Menge: Kllſſe, 
iſt doch ſchon eine ganze Menge: Kllſſe, 


Liebeserklärungen.“ 
„Na alle! Das 
Liebeserklärungen.“ 

a 15 hebe es aber weder gehört noch geſehen!“ warf Gl⸗ 
ſela ein. in der Doktor van Deldens Erziehung zur Sachlſchkelt 
noch lebendig war. „Nur, daß ſie hinter ihm 1 iſt, das weiß 
ich genau!“ i 

Sieh einer dieſe ſcheinheilige Doktorin an! Wer hübſch 
iſt — das hatte ſig doch auch los! Wahrſcheinlich hatte ſie ihn 
Ta Antonys Phantaſte trieb ſchnell üppig wuchernde 

lüten, 8 ’ 

11 Ber 

„Werner? Ach. fie hat ihn wahrſcheinlich umgarnt!“ 
Antony gab Giſela einen Kuß auf die Wange. 
f „Lerzenskind — wie ſchade, daß ich dich jetzt erſt lennen⸗ 
erne!“ a 

Strahlender, liebreizender war Antony nech nie gewe’en 
als jetzt. Für jeden der Patienten wußte ſie ein freundliches 
Wort, mit jedem fing fie ein liebenswürdigernſihaftes Goſpräch 


an. Wo es ihr möglich und geeignet chien, dämpfte fie die 
Stimme, flüſterte betrübt eine bedauerliche N’uigfelt, Gisela, 


die kleine Patientin, hatte es gehört, geſehen. Man möchte fie 


nur fragen. 
Tatſächlich machte fie zueiſt wenig Eindruck mit ihren 
Worten. N : 


Die Kranken waren vel zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftägt, 
Antony nian ſonderlich bellebt. Man traute ihr micht ſo recht. 
Aber Antony kannte die Seelenſtimmung in Sanatorien mehr 


E:: 1 —21un . 


von zwei Gaunern angeſprochen wurde, 


Ortswaſſerzinsſtztut verbindlich für jeden, alſo auch für die 
Hausbeſitzer, eder nicht. Wenn es ſich auch um geringe Tum nen 
handelt, ſo ſollten dech die behördlichen Sujtanzen bedenken, 
daR bei den vielen Feierſchichten, bei dem Lohn: und Gehalts: 
abbau, jeder Groſchen für den Haushalt wichtig iſt. Es gibt 
Arbeiter, die nur noch 6 Schichten im Monat verfahren. Und 
die Hausbeſitzer üben keinerlei Nachſicht. 9. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bielſchowit (Beim Eishaden ertrunken.) Wäh⸗ 
zen dem Eishaden auf der Teichanlage, an der ullea Zielona in 
Bielſchowiß, stürzte der Gjährige Gerhard Relnik in ein Waſſer⸗ 
loch, in welchem er ertrank. Es gelang nach einiger Zelt, die 
Kindesleiche zu bergen, welche nach der elterlichen Wohnung 
geſchafft wurde. * 
Vielſchowitz. (Sohn ſtiehlt dem Vater 900 310 ty.) 
Der -18jährige Joſef Kurek aus Blelſchowitz entwendete feinem 


elterlichen Behau fung. Der junge Mann iſt 162 em groß, hat 
blaue Augen, bloſſes Geſicht, blondes Haar und trug zuletzt 
dunkelbraunen Mantel, blauen Anzug, Samtmütze, und Schnür⸗ 
ſchuhe. Nähere Auskünfte über den gegenwärtigen Aufenthatt 
des Kurek erbittet die Polizei. z. 
Eintrachthütte. (In einem wilden Schacht verr 
unglückt.) Beim Schachten von Kohle, in dem „wilden“ 
Schacht auf den Feldern in Eintrachthütte, wurde der 27jöhtige 
Themas Syska durch herabfallende Geſteinsmaſſen ſehr ſchwer 
verletzt. Der Verunglückte iſt nach dem Spital in Plasniki ein⸗ 
geliefert worden. 7 x 
‚ Grob Piekar. (14000 Zloty Inkaſſogelder ver⸗ 
Nr .] Der Gerhard Aus, Inhaber einer Kolonial waren⸗ 
Großhandlung in Groß⸗Piekar, teilte der Polizei mit, daß der 
Inkaſſent Wilhelm Bula aus Radzionkau, bei verſchiedenen 


mit der Summe von 14000 Zletn flüchtete. 1 


Rybnik und Umgebung 


Kein Intereſſe an der Amtstätigkeit. 

Als Oberhaupt in der Gemeinde Velk, im Krelſe Ryhbnik, 
ft ein gewiſer Klimes nominiert worden. Nicht aus Fühig⸗ 
leit, ſondern weil er ein guter Patriot iſt. Demnach bekom⸗ 
men auch die Bürger feine Güte zu ſpilren. Im Amtszimmer 
iſt er ſelten anzutreffen. Wie lann das auch anders müglich 
fein, wenn er in Belt ſelten anzutreſſen iſt. Herr Klimas iſt 
in Hohenlohehlltte als Meiſter beſchäftigt. Er fährt frühmar⸗ 
gens von Belt fort und kommt erſt gegen halb ſechs Uhr 
abends nach Haufe, 5 
euch eine Zeitlang und dann macht er eit ſeine Amteſtube auf. 
Länger, als eine Stunde, ift fie nicht often, denn er muß ſich 
für den nächten Tag ausſchlaſen, da er zeitig wegfahren muß. 
der Herbſtzeit war die Amtsſtube ſelten offen, denn Hetr 


n. 1 . 
Wm mußte auf die Jagd, denn er hat eine ſolche gepachtet. 


Am ſchlimmſten find hier die Arbeitsloen dran. 8 
Unterſtltzung mülſſen ſie am Abend abholen. In ſehr vielen 
Fällen gibt es denn keine Unterſtügung, was für ! 
beitsloſen ſehr unangenehm ift, Sehr viele Arbeitsloſe, die 
vom früheren Gemeindevorſteher beſſer bedacht wurden, kön⸗ 
nen heute in den Mond gucken, der Herr Klimas hat keine Zeit, 
irgend welche Mittel für die Arbeitsloſen zu beſchaſſen. 

Die Bürger werden gegen den Gemeindevorſteher immer 
ungeduldiger. Sie wünschten, daß er am ſchnellſten von feinem 
Amt verſchwinden möchte, um einem anderen Bürger, der ſich 
mehr um die Dorſbevöllerung kümmern möchte, den Gemeinde⸗ 
vorſteherpoſten zu überlaſſen Wir möchten dem Herrn K. raten, 
feinen Paſten niederzulegen, wenn er mehr in Hohenlohehütte 
ſizt, als in feiner Gemeinde. Auch hätte er demm unbelüm⸗ 
mert mehr Zeit, auf die Jagd zu gehen Mehreren Herren die⸗ 
nen, iſt unmöglich. Darum muß jemand vernachläſſigt werden. 
Hier in dieſem Falle werden die Bürger des Ortes vern ſch⸗ 
läſſigt Unſerer Anſicht nach darf fo etwas nicht vorkommen. 
Die Bürger haben das Recht, zu verlangen, daß fie onſtändig 
behandelt werden. ek 


Nifolai. Einſicht ins Budgetpräliminar.) Das 
Budgetpräliminar für das RNechnungsſahr 1932/83 iſt bis zum 
18. Februar im Magistrat Zimmer Nr. 5, zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht, ausgelegt. a 


inſtinttiv als aus Ueberlegung. Es kamen einſame Nächte, in 
denen mem ſich nach einem Grund ſehnte, ſich weiplich zu ärgern. 
Tage voll übler Laune, an denen man nach einem Blitzableiter 
ſchrie, Es ſprach ſich herum, was fie nur andeutete, und wuchs 
ins Ungeheuerliche. Nachher waren Wahrheit und Dich tieng 
nicht mehr zu unterſchelden. f 

Antony triumphierte. - 

Ihr kleiner Neid hatte feine Nahe, 

„Ja, ja, die Tugendſpiegel!“ 

Nun, für Alfred war das auch eine gute Lektion. 

Sie chrieb ihm. 8 g 

Es war ein Brief voll verbogener Cehäßigtelten gegen die 
unglücklichen Opfer, wenn auch meiſterhaft in der bedauernden 
M der Form. ) 

„Ueberlege dir, ob es angebracht ift, für Ley hier noch län⸗ 
ger zu bezahlen. will den armen, umgarnten Menden 
nicht richten. Aber du haft ja To ſtrenge Grundſätze l 

Doktor Alemder hatte die Neuigtelt zunft weit von ſich 
gewleſen. N 

„Fnädige Frau — Kindergeſchwätz! 
ſela iſt mir nie ſympathiſch geweſen!“ 

„Sie iſt ſelber ein wenig in Ley verliebt und eiſerküchtig!“ 

„Ich bitte Sie, gerade deshalb — ſeien Sie vorſichtig. Ley 
iſt ein Ehrenmann. Ich habe mich oft mit ihm unterbalten. 
Es wäre ungerecht, ihn zu verdüchtigen. Und was die Kollegin 


Dieſe vorzegene Ei⸗ 


Degeener betrifft — nein, nein, ich rate nur nech einmal: 
Vorſicht! “ 
Eeinſaltspinſel, dachte Antony. 

Laut ſagte fie: „Gott — es kenn ja ein ganz gutes und 


echtes Gerühl ſein!“ 

„Dennoch — fie it vermählt!“ 

„ich bin auch vermählt — und hätte ich nur gewollt! Len 
war verſchoſſen genug in mich Aber der arme Kerl tat mir 
ſeld. Deshalb bezahlen wir ja auch für ihn — hier im Sanma⸗ 
eng 8 5 die Fer Sie m en wenig 
rund, ſie zu verteidigen, Ihnen doch die Braut ges 
raubt!“ Ye 8 „ tn 


Vater die Summe von 900 Zlety, und entfernte ſich dann aus der 


Kaufleuten, für entnommene Waren, Gelder einkaſſierte und 


Ehe er ſich von der Reiſe erholt, vergeht 


die Ar⸗ 


* 


Bielitz und Umgebung 
N Stadttheater Bielitz. 


1 Mittwoch, den 10. Februar, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau), „Der Gerichtsvollzieher“. 


Freitag, den 12. d. M., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Sebaſtianslegende“ (Vom 


Glauben und feinen Mundern) in 9 Bildern von Hermann 


Hein: Ortner. 

Ein Dichter ſchrieb dieſes Stück, man ſieht es an der 
Wahrheit der Figuren, an der Kantigkeit der Charaktere, 
am Aufleuchten der Gedanken, an den Lebenskreiſen. die 
einander ſchne den... Ein Myſtiker ſchrieb dieſes Stück, 
men ſiehr es an der Tiefe, die ſich öffnet, an der Weite, die 
aufgeht, an der Gültigkeit, die es beſitzt für mich, für dich, 


5 fur heute und morgen. 


— 2 


wurden 
Am 19. 


dungen wurden keine erhoben. 


Ernſt Decsey i. „Neuen Wiener Tagblatt.) 
Ortners poetiſche Kraft iſt mehr, als billige ſogenannte 
Poeſie. Seine Figuren leben ... ſolche Begabung verdient 
alle Förderung. 5 
. (david Bach i. d. „Arbeiter Zeitung“ Wien.) 
Eine ſtarke Begabung. 
ul Stefan i. d. „Neuen Züricher Zeitung“.) 
Er rauſcht oft wie Märchengeſang und bisweilen iſt es 
als ſchimmerten die unendlichen Sterne darüber hin. 
RE (Ludwig Ullmann). 
Ein großer Reichtum dichteriſchen Könnens 
8 („Der Tag“, Berlin.) 


Aus der N in Alexanderfeld. 

Am Mittwoch, den 3. Februar, fand unter dem Vorſitz 
des Gemeindevorſtehers, Genoſſen Karch Johann, die 18. 
Gemeindeausſchußfitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichte 
und Einläufe, 2. Gemeindebudget per 1932⸗33, 3. Steuer: 
beſchlußfaſſung, 4. Heimatsſachen, 5. Allfälliges, 

Vor Eingang in die Tagesordnung berichtet der Ge⸗ 
meindevorſteher, daß an Stelle des zurückgetretenen Ge⸗ 
meindeausſchußmitgliedes Mathias Hemſchik von der deutſch⸗ 
bürgerlichen Liſte der Nachfolger Georg Bathelt 82 in den 
Gemeindeausſchuß eintritt. Herr Bathelt iſt bereits zu der 
heutigen Sitzung erſchienen und wird derſelbe begrüßt und 
erſucht zum Wohle der Gemeinde zu arbeiten. Herrn Hem⸗ 
ſchik wird ein Dankſchreiben für ſeine jahrelange Arbeit als 
Gemeindeausſchußmitglied zugeſchickt. Das Protokoll der 17. 
Gemeindeausſchußſitzung wird verleſen und genehmigt. 

1. Berichte und Einläufe: Der Ofen in der Wohnung 
der Lehrerin Richter koſtet 85 Zloty. Am 22. Dezember er⸗ 
folgte die Weihnachtsausgabe, und zwar wurden 455 Zloty 
an 54 Perſonen verteilt; Lebensmittelpakete erhielten 133 
Arbeitsloſe und 21 Ortsarme Weihnachtspakete. Insgeſamt 
gelangten zur Verteilung: 469 Kilogramm Weizenmehl, 153 
Kilogramm Zucker, 154 Kilogramm Reis, 153 Kilogramm 
Ke 540 Kilogramm Brot und 21 Striezel. Die Koſten 
ür die Lebensmittel belaufen ſich auf 1324 Zloty, hiervon 


Arbeitsloſe verteilt. — Der Gemeindevorſteher dankt den 
herren vom Gemeindeausſchuß, die die Verteilung durchge⸗ 
ührt haben. Der Rettungsgeſellſchaft wurden 50 Zloty ge⸗ 
rendet. Das vorgeſchlagene Regulativ zur Benutzung der 
Schulräume von Vereinen fand einſtimmigen Beſchluß. 

2. Gemeindepräliminar pro 1932⸗33. Der Gemeinde⸗ 


vorſteher berichtet, daß das Gemeindebudget pro 1932⸗33 von 


der Finanzſektlon ausgearbeitet wurde. Dasſelbe iſt durch 
14 Tage im Gemeindeamte zur Einſicht aufgelegen. Einwen⸗ 
N Das diesjährige Budget 
mußte im Verhältnis zum vorjährigen um 30 Prozent ges 


kürzt werden und weiſt dasſelbe folgende Poſten auf zu den 


Ausgaben: Allgemeine Verwaltung 8500 Zloty, Gemeinde⸗ 


vermögen 137, Gemeindeſchuld u. Amortiſation 930 (Kriegs⸗ 


anleihe), Straßenerhaltung 1500, Ortsſchulen und Kinder⸗ 
gärten 5700, Geſundheitsweſen 450, Cozkale Fürſorge 5400, 
Baumſchule 25, Straßenbeleuchtung und Feuerwehr 2000, 


ö Verſchedenes 273, zuſammen 24 965 Zloty. An Einnahmen: 


Gemenidevermögen 47 40, Gebühren 900. Anteil an ſtaat⸗ 
lichen Steuern 4000. Steuerzuſchläge 6300, eigene Steuern 
8705, Verſchiedene 320, insgeſamt 24965 Zloty. Trotz den 
verminderten Einnahmen wurde das Schulpräliminar nicht 
7 und werden weiter allen Kindern Schulrequiſiten 
oſtenfrei ausgefolgt. Das Budget fand Annahme. 

3. Es wird die vorjährige Höhe der Schenkungs⸗ und 
Erbſchaftsſteuer, Jagdrechtsſteuer, Quftburfeitss und Ge: 


bäudeſteuer beibehalten, ſowie die Kommiſſions⸗ und Ad⸗ 


miniſtrationsgebühren. — 4. In den Heimatenerband wer⸗ 
den aufgenommen, nachdem das Erſitzungsrecht vorhanden: 
Wrobel Julius, Wrobel Eliſabeth, Kriſpin Georg und Hoin⸗ 
kes Paul. — 5. Unter Allfälligem berichtet der Sekretär, daß 
der Regulierungsplan in der nächſten Zeit fertiggeſtellt ſein 
wird. Hierguf erfolgte Schluß der Sitzung. . 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 7. auf den 8. 
d. M. drangen unbekannte Täter in die in der Schule ſich 
befindliche Gemeindekanzlei in Heinzendorf ein. Die Ein⸗ 
brecher gelangten mittelſt Nachſchlüſſel in das Gebäude und 
entwendeten folgende Gegenſtände: 1 Schreibmaſch'ne im 
Werte von 700 Zloty, einen Bargeldbetrag von 2,60 Zloty 
In die Schulkanzlei, in welche ſie ebenfalls mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel gelangten, wurden 4 Meter grünes Tuch im Werte 
von 160 Zloty und 2 Meter ſchwarzes Tuch im Werte von 
60 Zloty geſtohlen. Ferner fielen den Einbrechern in die 
Hände: 1 Paar gelbe Herrenſchuhe im Werte von 25 Zloty, 
1 Geige mit 2 Violinbogen und einem Lederfutteral im 
Werte von 20 Zloty, Bettwäſche und Bettüberzüge im Werte 
von 320 Zloty. Der Geſamtſchaden betrügt 1457,60 Zloty 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Heinzendorf. (Hochzeit mit Hinderniſſen.) 
Am Sonntag den 7. d. Mts. ſollte eine größere Hochzeit in 
Heinzendorf ſtattfinden. Die Vorbereitungen wurden ſei⸗ 
lens des Gaſtwirtes, ſowie auch ſeitens der Angehörigen der 
Braut getroffen. Hochzeitsgäſte waren ſogar aus der Tſche⸗ 
choſlowatei erſchienen. Der Sonntag rückte immer weiter 
vor, es nakte der Abend, aber der Bräutigam (ein geweſſer 
B., Fleiſcher aus Bielitz), erſchien nicht. Die Muſizanten 
übten ſchon ſleivig in Erwartung der Gäſte aber leider, der 
Bräutigam ließ noch immer auf ſich warten Da es aber 
ſchon dunkel wurde gab man das Warten auf Im Faſt⸗ 


hause unterhielten ſich mittlerweile die Zuſchauer und ließen 


hi Komödie in 
23 Akten von H. M. Harwood Deutſch von Mimi Zoff. Für 
Jugendliche nicht geeignet! 


Zloty vom Oxtsarbeitsloſenhilfsfonds geſpendet. 
ezember wurden 11000 Kilogramm Kohle an 81 


— 


klamationen und Anfragen zu vermeiden. 


5 Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


— ; 


Ml Zertor und Srbrefung gegen die file Heſetze 


Die Arbeiterſchutzgeſetze und ſozialen Errungenſchaften 
der Arbeiter waren ſeit jeher bei den Unternehmern ein 
Dorn im Auge. Bei jeder Gelegenheit wettern die Scharf⸗ 
macher unter den Unternehmern und ihre Preſſe gegen die ſo⸗ 
genannten „ſozialen Laſten“, die angeblich die Induſtrie 
ruinieren. Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe mit der rieſen⸗ 
großen Arbeitsloſigkeit im Gefolge, reizt die Unternehmer 
zu Angriffen gegen die Sozialgeſetzgebung. Wenn früher 
einmal bei guter Konjunktur (was ſchon ſehr lange her iſt) die 
Arbeiter die Konjunktur ausnützend, eine Aufbeſſerung 
ihrer Hungerlöhne verlangten, dann ſchrien die Unternehmer 
über die Begehrlichkeit der Arbeiter, über Vertragsbruch uſw. 
Dabei war eine jede Lohnaufbeſſerung für die Arbeiter ein 
gut angelegtes und reichlich verzinsbares Kapital auch für 
die Unternehmer. Durch die 1 ſtieg auch die 
Konſumkraft der Arbeiter, was wieder von belebender Wir⸗ 
kung auf das ganze Wirtſchaftsſyſtem war, wobei die Unter⸗ 
nehmer dabei auch ihre Vorteile zogen. e 

Bei der kataſtraͤphalen Wirtſchaftskriſe fielen die Löhne 
der Arbeiter weit unter das Exiſtenzminimum. Aber dieſe 
begehrlichen und unerſättlichen Anternehmer bauen nun 
immerfort Löhne und Gehälter ab. Die Folge davon it, 
daß die Kriſe ſich nur immer mehr Assen a weil die in die 
Millionen gehende Zahl der Arbeitsloſen nichts mehr kaufen 
kann und font auf die Lebensſtufe der chineſiſchen Kulis 
herabgedrückt wird. Die bezahlten Arbeiterurlaube konnten 
die Unternehmer ſeit jeher niemals ſchmecken. Alle Ränke und 
Kniffe wurden angewendet, um die Arbeiter um dieſe wohl⸗ 


einen ſelbſt hergerichteten Bräutigam aufipielen. Es war 
ein gelungener Faſchingſcherz nur mit einem bitteren Bei⸗ 
0 1 Wie Gerüchte verlauten, hat es der heirats⸗ 
uſtige B. mehr auf die FAR, der Braut, als auf, die 
Braut ſelbſt abgeſehen. Angeblich wollte er die verſproche⸗ 
nen 10 000 Zloty noch vor der Hochzeit, oder aber gleich nach 
der Hochzeit haben! Da der Vater der Braut nicht in der 
Lage war, dieſen Forderungen nachzukommen, ſo wollte der 
B. jeinen Forderungen durch ſeinen „Streik“ einen größeren 
Nachdruck verleihen! Wie es ſcheint, hat der Streik des 
Bräutigams B. keinen 7 gehabt. In ganz Heinzen⸗ 
dorf wird dieſes Ereignis lebhaft beſprochen. Und die Mo⸗ 
ral von der Geſchicht?! Das Heiraten iſt heute nicht mehr 
Herzensbedürfnis, ſondern reinſte Geſchäftsſache! Mag es 
die ſchönſte Braut ſein, wenn nicht der zukünftige Schwieger⸗ 
papa mit einem großen und vollen Geldbeutel ſofort heraus⸗ 
rückt, dann — ſtreikt ganz einſach der Bräutigam! in pol⸗ 
niſches Sprichwort ſagt in einem ſolchen Falle: „Or nie⸗ 
chcial Hanny, tylko Szeziany!“ 

Arbeitsloſen⸗Abgabe von Gas und Elektrizität. In 
dieſen Tagen wird mit dem Inkaſſo der Jännerrechnungen 
für Gas und Elektrizität begonnen und zum erſtenmal die 


in den beiden Gemeinderatsſitzungen von 
1 eſchtoſſenen Juſchläge zugunſten der 


6. Dezember v. J. 
lokalen Arbeitsloſenhilfe eingehoben. Da unter den Konſu⸗ 
menten über dieſe Abgabe verſchiedentlich Unklarheit herrſcht, 
werden die folgenden Erläuterungen der Beachtung aller 
Konſumentenkreiſe dringend empfohlen, um unnötige Re⸗ 
Mit dem erſten 
Beſchluß wurde ein Zuſchlag von je 1 Groſchen für die Ein⸗ 
heit (Kilowattſtunde bezw. Kubikmeter) in Kraft geſetzt. 
Die fortſchreitende Arbeitsloſigkeit und das Bedürfnis, 
immer größere Mittel ſtädtiſcherſeits für die Arbeitsloſen⸗ 
hilfe fl zu machen. brachten die Notwendigkeit mit ſich, 
eine Erhöhung der Abgabe über die urſprünglich beſchloſſene 
Höhe hinaus vorzunehmen. Um jedoch die ſchwächſten Kon⸗ 
ſumentenkreiſe nicht zu ſchwer zu treffen, wurden bei dieſer 
zweiten Erhöhung die erſten zehn Einheiten je Monat ab⸗ 
gabenfrei gehalten. Erſt ein Konſum über 10 Einheiten 
wurde einer zuſätzlichen Abgabe unterworfen. Damit jedoch 
ſowohl die Werke wie auch die Konſumenten einen klaren 
Leberblick über dieſe beiden Abgabenſtufen haben, wurde 
vom Bürgermeiſteramte unter Zugrundelegung der beiden 
Gemeinderatsbeſchlüſſe ein einheitlicher Abgabentarif errech⸗ 
net. Die Abgabe iſt von 5 zu 5 Einheiten abgeſtuft, ſie be⸗ 
trägt für die erſten 5 Einheiten 5 Groſchen, von 6 bis 10 
Einheiten 10 Groſchen, von 11 bis 15 Einheiten 35 Gro⸗ 
ſchen. 16 bis 20 Einheiten 45 Groſchen, 21 bis 25 Einheiten 
55 Groſchen, 26 bis 30 Einheiten 65 Groſchen, 31 bis 35 Ein- 
heiten 80 Groſchen und von da ab bei je 5 weiteren Ein⸗ 
heiten um je 20 Groſchen mehr, ſo daß bei der Stufe von 
56 bis 60 Einheiten die Abgabe 1.80 Zloty beträgt, von da 
an ſteigt ſie zu je 30 Groſchen an. Die Abgabe wird in 
der Weiſe eingezogen, daß von der Stadtgemeinde eigene 
Fürſorgemarken ausgegeben wurden und zwar in Werten 
von 5, 10, 20, 50 Groſchen und 1 Zloty. Die Marken tragen 
die Aufſchrift: „Miaſto Bielsko — dla bezrobotnych“ (Stadt 
Bielsko — für Arbeitsloſe) ſowie die Wertbezeichnung, und 
als Bild in dekorativer Umrahmung das Stadtwappen in 
einer beſonders ſchönen und hiſtoriſch wertvollen Geſtalt: 
mit St. Nikolaus, getreu kopiert aus dem fig llum magnum 
civitatis bilicenſis, dem Groß⸗Siegel der Stadt, das zur Sie⸗ 
gelung feierlicher Urkunden verwendet wurde und im ſtädt. 
Mufeum aufbewahrt wird. Möge damit zugleich mit der 
Erinnerung an jene Zelten, da die Bielitzer Bürgerſchaft in 
Not und Tod, in Freud und Leid, in Arbeit und Dienit groß 
und geeinigt daſtand, wirkſam jener edle Bürgerſinn auf⸗ 
gerufen werden, der nie verſagte, wenn es galt, die Not der 
Mitbürger zu lindern. Nicht der Befehlsſpruch eines Sleuer⸗ 
it..tutes. jet es, der alle zu dieſer Leitung anhält, ſondern der 
gemeinſame Wille der zueinander ſtehenden Bürger, der ſich 
in den einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen der Vertreter der 
Bürgerſchaft manifeſtlerte. Die Laſten der vielen Steuern 
und Abgaben, die Verringerung des Einkomwens und der 
Einnahmen bedrücken in heutiger Zeit uns alle. Niemand 
von uns weiß, ob nicht auch er bald in die graue Schar 
jener eingehen muß, die ein unerb'ttliches Schickſal aus dem 
Kreislauf des Wirtſchaftslebens ausſchalten will. An uns 
liegt es, an einem jeden ein;elnen von uns, daß dieſe Aus: 
ſchaltung nicht zu ſchmerzhaft werde. Die freiwilligen Abga⸗ 
ben für die Arbeitsloſenbilſe waren ein erſter An'ang. dem 
nun dieſe Abgaben auf Gas und elektr. Strom folgen. 
Weitere Maßnahmen werden in Kürze die jetzt noch ein⸗ 
ſeitege Pelaſlung ausgleichen und auf andere beſteuerung⸗⸗ 
fähige Quellen zurückgreifen. Dr. Kobiela, Bürgermitr, 


26. Oktober und 


verdiente Errungenſchaft zu prellen. Verlangt ein Arbeiter 
die Bezahlung des geſetzlichen Urlaubes, dann wird er ent 
laſſen. Sucht ein Arbeiter um eine freie Arbeitsſtelle an, 
dann wird ihm bedeutet, daß er nur unter der Bedingung 
Arbeit erhalten kann, wenn er auf den bezahlten Urlaub ver“ 
zichtet! Um aber einen Urlaubsberechtigten um den Urlau 
dennoch zu prellen, wird er ganz einfach wegen angeblichen 
Arbeitsmangel entlaſſen. Im Verlauf nach drei Monaten 
wird der Arbeiter wieder aufgenommen, und gilt als Neu- 
aufgenommener, jo daß der Urlaub futſch iſt. Aeußert ſich 
ein Arbeiter wegen ſeinen gekürzten Rechten, dann kann er * 
ſicher ſein, daß er bei der erſten beſten Gelegenheit entlaſſen 
wird. Alſo Terror und Erpreſſung in jeder Form! Oder, 
iſt das nicht Erpreſſung, wenn der 8 wählen hat 
zwiſchen dem ihm zuſtehenden Recht, und falls er darauf ber 
ſteht, der Entlaſſung? Was Entlaſſung in der Kriſenzeit 
bedeutet, das iſt leider einem jeden Arbeitsloſen ſattſam be, 
kannt. Dieſe aufgezählten 1 55 ereignen ſich jetzt maſſenhaft! 
Viele Arbeiter fürchten ſich ſogar über dieſe kraſſen Terror? 
methoden der Unternehmer zu ſprechen, weil ſie befürchten, 
ſchon deshalb auch die Arbeit zu verlieren! — Wo iſt hier ein 
Staatsanwalt, der dieſe Unternehmer zur ſtrafgerichtlichen 
Verantwortung zieht?! Wir appellieren an alle noch Ve⸗ 
ſchäftigten, ſolche Terrorakte und Erpreſſungen den Gewerk- 
ſchaften oder auch der Redaktion bekanntzugeben. Vorder 
hand haben doch noch die Geſetze auch gegenüber ſolchen 
Unternehmern noch Geltung. 


Wer find die Eigentümer? Auf dem Bielitzer Polizei? 
kommiſſariat können 1 Paar Galoſchen, ein Sweater un 
ein zugelaufener Hund abgeholt werden ö 

Achtung Hausbeſitzer. Es werden ſämtliche Hauseigen⸗ 
tümer bezw. Verwalter der in Bielsko gelegenen Realitäten 
e e Mieter⸗Zinsverzeichniſſe für den 
ſchl. Wirtſchaftsfonds bis ſpäteſtens 15. Februar 1932 in der 
Stadtkaſſa zu hinterlegen. 

Wie bauen, wo bauen, weshalb ſo und nicht anders? 
Das erfahren Sie am Donnerstag, den 11. um 8,30 abend 
im Kino „Apollo“ oder Freitag, den 12. um 6,15 nachm. im 
Städt. Lichtſpieltheater bei der mit einem Vortrag erläu“ 
terten Vorführung des epochalen Filmes „Die Stadt von 
Morgen“, Produktion Atelier Spend Noldan⸗Verlin. 


beigesen, 1 
Deutſches Theater in Bielsko. („Der Gerichtsvol! 
zieher“, Komödie v. H. M. Harwood.) Das Stück wurde 
als „für Jugendliche nicht geeignet“ angekündigt, es hat abel 
auch keine beſondere Eignung für Erwachſene. Nicht etwa, 

daß es vielleicht zu ent dee im Gegenteil, es geht bis 
auf ein paar zweideutise Redensarten ſehr zintmerrein zu⸗ 
aber es iſt ein „ſchwaches“ Stück, dem fortwährend der Alem 
auszugehen droht. Die Handlung braucht viel zu viel Worte⸗ 
um ſich zu entwickeln, und beim leiſeſten Anſatz zu eine; 5 
dramatiſch bewegten Szene fällt vor Schreck gleich der Vol, 
hang. Frl. Weber ſpielt eine raffinierte Kokotte, die — al . 
eblich — ein weitverzweigtes Liebesleben auf finanzielle! 
fis führt und fe macht als ſolche ihre viel agendſte 
hr zu Gebote ſtehen, auch iſt ihr pikan ? 


Flanz vertieft die Rolle der Mutter durch einen Zug killen 
Paſſion und Güte. Die Rollen der beiden Stubenmädche 4 
weiß Frl. Kurz beſtens auseinanderzuhalten und intereſſa 4 
zu geſtalten. Für den Bruder bringt Schüller die gehörig a 
Portion Kaltſchnauzigkeit auf. Preſes Naval, Zimmermalt 95 
und Ziegler ſind mit anerkennenswertem Eifer am We 17 i 
dem Stücke auf die Beine zu helfen, und wirklich kommt a 
gewiſſer Schwung in den letzten Akt, der dem Stücke zu 1 7 5 
Art Erfolg, allerdings nur ein Darſtellungserfolg, 9. 


Wo die Pflih rut!“ 5 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Biel 
Mittwoch, 10. Febr., #6 Uhr abends: Mädchenhandar 19 
Donnerstag, 11. Februar, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzun“ 


Wihlverein „Vorwärts“ Melig. : Am Mittwoch. 2 5 
10. Febr. l. F. findet um 47 Uhr abends in der Reda, 
der „Volksſtimme“ eine Vorſandsſitzung ſtatt. Alle 30 
ſtande mitglieder werden erſucht pünktlich und zuverläſſig“ 
erſcheinen. 1 15 
Achtun⸗. Arbeiter Feſanovereine! Am Freitag. den ge 
Februar, findet um 5 Uhr nachm. in der Redaltion In 
Gauſitzung ſtatt. Alle Gauvorſtand⸗mitgl'eder wollen pin 
lich und beſtimmt erſcheinen. Der Gauobmann a6. 
Alexander eld. Am Donnerstag, den 11. Feber I % 
findet um 7 Uhr abends im Arbeiter"eim in Alexander 
die fällige Vorſtandsſitbung des ſozialdemokratiſchen e 
8 „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſche 8 
alle 8 
Kamitz. Am Donnerstag, den 11. d. M. finde, 1 
7 Uhr abends im Gaſthaus der Frau Johanna Snatſcht Be 
fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen 7 
vereins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder. 9 
kaſſierer und der ſoz. Geme'nderatstiub werden ertuht "7 
zähl'g und pünktlich zu eriheinen ag. 
Soz. MWahlverein Pormürts“ N kelcdorf Amn ER 


den 13. Februar 1932 findet um 7 Uhr abends bei H. Aueh 
pert eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches Er 
aller Vorſtandsmitglieder wird erſucht. 


* 
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Silberputzer im Speiſewagen 


Das der Epellewagengaſt nicht ſieht und wovon er nichts weiß 


dual? ſtanden früh um fünf am Schleſiſchen Bahnhof, im 
1 en, frierenden Berlin, Koch und Silberputzer, von 
i n Fuß in Ihneewe.kem Linnen Zweifellos war die e 
I ktlichteit übertriebener, als mein Vertrag es vorſchrieb, 
anontlich hatte ich erſt eine Stunde vor Abfahrt des Zuges 
dig deten, aber unter meiner Mitropa⸗Uniform regte ſich 
aus beugler! Hier waren wir in den gewaltigen Reſerpoir 
Fg det, das reiſende Deutſchland geſpeiſt wird, waren ſo⸗ 
egen im zentralen Magen der D⸗ Züge. Um uns brau⸗ 
Ye Betrieb. Hunderte von Menſchonhänden ſorgen für 
Tedigung kulinariſcher Wünſche. — i 
gu In Rieſenkeſſeln, die etwa 800 Liter faſſen, werden die 
$ Pren norgekecht, die man einige Stunden ſpäter in den 
den ſeragen ſämtlicher mitteleuropäilder Schlenenſtränge 
io wird. In den Mud genen lagern Schweine und Rinder 
ne Geflügel bis zur Verteilung auf die einzelnen Züge. 
5 wird zerlegt und bratfertig hergerichtet. Gemüſe ge⸗ 
und angekocht, Kartoffeln verlaſſen auf laufendem 
: r ıhre Lagerräume bereits im gewaſchenen Juſtand. 
ie Fiſchwaggons aus Geeſtemünde treffen ein, von den 
He imeiſtern in Emyfang genommen. Und während rings 
N i in tiefem Schlummer liegt, werden hier tauſend zier⸗ 
Nachtiſchtörtchen bereitet, eins wie das andere, werden 
betien aller Art, Eis und Schlagſahne hergeſtellt. 
um Im grauen Morgen fahren dann Laſtwagen vor, 
Bine angeforderten Rationen an die Bahnhöfe zu 
ngen. — Das find insgeſamt: 1 
2200 Zentner Kartoffeln, 
1200 Jentner Aleiſch, 
200 Zentner Mild und Geflügel, 
200 Zentner Fiſche, N 
300 Jentner Gemüſe, 
170 Zentner Fugen, 
105 Zentner Ra’ ee, 
20 Zentner Butter, 
27.000 Stück Gebäck, * 
die 1700 Liter Milch und 453 000 Eier, 
f monatlich im Speisewagen konſumiert werden. 
laden bir haben unſere Beſtände an Konſerven und Schoko⸗ 
geprüt an Wein und Litören, Zigarren und Zigaretten nad: 
Vera. und pervollſtändigt. Wir haben Überhaupt nichts 
maßen; weil wir nichts bergeſſen dürfen. Denn wir können 
Amt 90 Aelerik die Notbremſe ziehen und raſch für 20 Pf. 
Streg dien laſſen. Und wir können nicht irgengwo auf der 
Fehig Fleiſch mitgenommen haben. Wie wir es machen 
ä Slles auf wine gen da iſt und trotzdem nicht zu viel 
fing Dt, bei geringer Nachfrage, das iſt ünſere Sache In⸗ 
und Erfahrung. Alsdann schritten wir zum „Scherben⸗ 
kaun te. Denn wenn auch oft genug in Küche und Anrichte⸗ 
wenn des Speiſewagens die Warnung „Achtung, Kurve“, 
Ahn Wir auch patentierte Worzellangeitelle und Hängevor⸗ 
fan en haben, und die Anordnung dieſer Geräte auf der 
ie langjähriger e dene iſt — es zer⸗ 
doch ungeheuer viel, Was den Abgang „Bruch“ bes 
a ſo ſchlägt unſere rollende Küche vor allen anderen 
u Nrationsbetrieben den Rekord. Unſer Porzellanbeſtand 


lten wir an jedem Morgen nach. her den 


Ma bengericht: Unſere Trümmer und Invalide werden 


f Ain geſchickt, um durch neues Material erſetzt zu werden. 
Null ir hatten ein fabelhaftes Menü zuſammengeſtellt: 
und va mil Nudeln, Zanderſchnitte mit Schwenklartofſeln 
eite miſcher Tunfe, garniertes Rinderfilet mit Pommes 
wie n Vanilleeis in Waffelmuſcheln. Zuerſt war mir unklar, 
on Sir es zubereiten würden: wir hatten einen Küchentisch 
us draldtuchformat, die ganze D⸗gugküche iſt nicht gräßet 
al Meter lang und zwei Meter breit. Und doch haben 
Tahesziſbafft — bei einer Temperatur von 50 Grad! Meine 
ep, legt davon Zeugnis ab: Aus einem Maſſer⸗ 
geltoane bon 40 Litern habe ich abgewaſchen, geſpült und 
edeck t. Das Geſchirr von 150 Mittags⸗ und 100 Abend⸗ 
außerdem 100 Tee⸗, Kafſee⸗ und Kakaotaſſen und 
Nittplatten für belegte Brötchen; ich habe zwiſchen 

(12.04 erſter Mittageſſen) und Karlstuhe (20.05 

Kit der Andelſen) 250 Beſtecke mit Vehemenz geputzt, habe 
doch mieKüchengehilfin geflirtet und e wie unſer 
unheimlich ſchnellen und 9000 dten Handgriffen 


ganz Denne rastete ſollen 
00 and mit Strom verſorgen 
Henſtruktlen: der geplanten Windlraſttürme, 
es bat in indes Junkturms in Königswuſterhaufen, 5. 
| igen er eiekt entwidelt. Cr wenkkeenden Vortrag ein phauta⸗ 
Sen ſeiichten die ganz Je will 60 Windkrafttürme wie den 
ausgehen. Jeder dicken Dautſchland mit billigem Strom per- 
let ſind, 1 N Türme, deren Räder als Generatoren 
Le 270 Meter hach fein und ſaſt 2 Millic⸗ 
nen Kilogramm wiegen. n 


\ 
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e unſere Gäſte zu Vegetaxiern umlrempeln, weil wir 


etwa viermal im Jahr vollſtändig erneuert. werden.“ 


| 


drei Gänge je §omal kochte, briet, bul; ich bin 13.06 in Gotha 
an der Zentralwerkſtälte vorbeigefahren, die nur für die Re⸗ 
paratur von Speiſewagen da iſt und 300 Mann damit be⸗ 
ſchäſtigt, habe 17.03 in Frankfurt a. M. Roheis eingeladen 
und feſtgeſtellt, daß ein Speiſewagen wie der unſrige ein⸗ 
ſchreßlich Inventar 100 000 Mark koſtet; und ſchließlich habe 
ich mir jagen laſſen, daß 3600 Perſonen arbeiten müſſen, um 
den mitteleuropäiſchen Speiſewagenbetrieb in Gang zu hal⸗ 
ten und habe aus meinem Verſchlag hineingeſehen — ſchon 
wegen der Wärme mit ähnlichen Gefühlen wie in dem 
Drama von O'Neill der Schiffsheizer in die erſte Kajüte — 
in unſeren ... in einen von 250 Gpeiſewagen. ö. 


Juropas größte Eisbahn a 
Von Elke. 

Wenn in Norddeutſchland der Stuzm mit den letzten 
wellen Blättern den Kehraus wirbelt, wenn das Land in 
Kälte und Froſt zu erſtarren beginnt, dann herrſcht im ſüd⸗ 
lichen Oeſterreich, an den Ufern des Wörther Sees, noch 
ſommerliches Treiben. Bis in den November hinein leuchtet 
die Sonne über grünen Matten und dunkelblau ſchimmernden 
Waſſerflächen, durch die weiße Segel, pfeilſchnelle Mator⸗ 
bgote und zierliche Paddler keuzen. Dann wird es endlich 
Winter in Kärnten. Die Farben der Berge und 9 865 
werden dunkel und jhmwermütig, und über den See 1775 ein 
eiſiger Nordoſt. Aber die verlorene Leuchtkraft jeiner Waſſer 
lläche kehrt zu ihm zurück. Zum zweitenmal legt ihm die 
Natur ein Märchengewand an, Wie er im Sommer durch 
das Türkisblau, das Smaragdgrün jeiner Wellen ungezählte 
Menſchen aus allen Ländern Europas an ſeine Ir f te, 
I: beherrſcht er auch im Winter in ſeinem ſtrahlenden Si 
kleid die Landſchaft. Die Natur hat ihn in eine ſpiegel⸗ 
glatte 4e verwandelt, vor deren Weiß das Auge ft 
geblendet ſchl 0 und wieder 8 er Ungezählte, 
die bei ihm Ex olung und Yusipannung ſuchen. 

„Wie ſchweigt um uns das weiße Gefild! 
Wie ertönt vom jungen Froſte die Bahn!!!“ 

‚ gweirreunde, dem Aeußeren nach junge Schauſpieler, 
rezitieren begeiſtert die Verſe des jungen Klöpſtock au Büren 
des Eislaufs. Im rhythmiſchen Klang der Porte gleiten ſie 
dahin über das Eis, bis ſie wie zwei winzige Pünktchen in 
der am eiae Eine unüberjehbare Strecke von 
40 Kilometer rund um en See liegt vor ihnen, t 
nichts von der Enge und Begrenztheit der ſtädtiſchen Kunſt⸗ 
eisbahnen, auf deren Raum ſich die Läufer drängen, nichts 
von holprigen und ausgefahrenen W Unaufhörlich 
wechſelt die 1 e ährt der Schlittſchuhläufer von 
Klagenfurt, der Haupiſtadk Kärntens aus, jo genſeßt er be: 
ſtändig den Blick auf die Hochalpen der Karawanken, die 
ſchroff und pereiſt hinter den Hügeln des gegenüberliegenden 
Ufers emporragen. Nur von Zeit zu Zeit verſperren ihm 
kleine Inſeln und Halbinſeln den Weg, die er umfahren muß. 
Das ſind die einſtigen lieblichen Buchten des Sommers, der 
Haupttummelplitz der Badegäſte und der Sinben, Dann 
grüßt das Mahrzeichen des Wörther Sees, die alte Kirche 
Maria Wörth mit ihrem efeubewachſenen Friedhof herüber, 
Der- Blick wendet ſich nach Weſten, hinauf zum. Mittags: 


eee eee 


d 

glänzt N In weitem Bogen Abe um die Ausbuch⸗ 
kungen Pörtſchachs, des berühmten Alpenſeebades herum, in 
dem Johannes Brahms ſo gern weilte. Hinter bereiten, 
vereiſten Tannen auf einer Anhöhe ſchaut die ſagenumſpon⸗ 
nene Ruine Leonſtein herab. Noch wenige Kilometer, und 
die äußerſte Weſtecke des Sees iſt erreicht. Vor uns liegt 
Velden, das ein 0 0 kleine Bauerndorf, mit ſeinem alten, 
turmgekrönten Schloß, das heute weltberühmte Seebad. 


ilbers | 


Nur nicht den Mut verlieren, Henny! 

Die bekannte Filmſchauſpielerin Henny Porten will vem⸗ 
nächſt auch auf der Bühne auftreten und eine mehrmonatige 
Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland unternehmen. Aber bei der 
erſten Bühnenprebe llappte die Sache doch noch nicht ganz, und 
böller Verzweiflung ließ die große Künſtlerin ihren Tränen 
freien Lauf. Ahnte ſie, daß fie auch in dieſer Situation nicht 
a unbeobachtet war. 5 


. 


„Segelſchlitten tauchen auf, Scharf kreuzen fie gegen den 
Wind an und ſauſen in fliegender Eile vorüber. In wenigen 
Sekunden tauchen ſie in den Horizont ein und wirken dort 
wie dahinjagende Segelboote, die auf geheimntspollen 
Ne ſchweben. Aber ebenjo 17 6 5 nähern ſie ſich 
wieder und 


liegenden Ufer am Fluß der Karawanken, die wie unge⸗ 
heure Kriſtallberge glitzern, heimwärts, 
Mit der 


es 


breite, in Licht getauchte Straken, fie ſpiegeln ſich im Weiß 
bes N und Hülle delt in I Leu 1210 i 
i Fahrt han 
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Neu⸗Spaniſches 


Von Erna Büſing. 


Das feierlich grapitätiſche Benehmen der ſpaniſchen Ad⸗ 
ligen war een Spolt der ganzen Welt bekannt. And 
vom Spaniſchen Hofzeremonfell wußte man, daß es der Eis⸗ 
hauch war, der jede freiheitliche Regung verderben ließ 
Als der öſterxeichiſche Tkronfolger, jelbit ſchon von töd⸗ 
licher Kugel getroffen ſeine Frau zuſammenſinken ſah, flehte 
et: „Stirb nicht.“ Das waren ſeine letzten Worte, dann 


nahm der Tod ſie beide hinweg, Nach dieſem Doppelmord 


ging bekanntlich die Welt in Flammen auf. Bei der Auf⸗ 
bahrung der beiden Erſchoſſenen aber mußte der Sarg der 
unebenbürtigen Frau niedriger 1 als der Sarg des 
Thronfolgers. Als das aus keiner Gefühlsaufwallung her⸗ 
aus von normal empfindlichen Menſchen übel vermerkt 
wurde, ward in einer Begründung dargelegt, daß das ſpani⸗ 
ſche Hafperemoniell auf bieje rein höfliche Etikettenfrage ir 
fluß gehabt habe. Nun, die Revolution erlöfte die Höchſt⸗ 
geborenen von der Etikette und das Volk von den Höchſtge⸗ 


borenen. N ee 2 l 
Spanien jedoch erſtickte noch weiter im . 
* 


und es war ſo dumm, daß ia Alfons der Letzte ſich zus 
weilen durch einen kräftigen Witz aus der unzei 0 
Situation zu zielen verſuchte. Dann ging auch über Spa⸗ 
men der Sturmwind der Erneuerung. ir wiſſen, Spanien 
würde eine Republik. Es zerfielen ein paar Klöſter und un: 
erſetzliche Kunſtwerke in Staub und Aſche. In jener tönen: 
den Wochenſchau redet der ſpaniſche Präſident mit großer 
Geſte. Und neuerdings verlieh die ſpaniſche Republu ihren 
erſten Orden. Den bekam, das kommt uns ſpaniſch vor, die 
Tänzerin Argentina. Der Präſident der Republik verlieh 
ihn ihr höchſt eigenhändig. Das war eine ſchöne Geſte, die 
einer ſchönen Frau galt. In Spanien braucht im allgemei⸗ 
nen eine Künſtlerin nicht viel zu können, fie muß nur ſchön 
oder die Angebetete eines berühmten Stierkämpfers ſein. 
Doch der Orden der Tänzerin iſt nicht dex zühnſte Streſch der 
Republik. Dient doch in der ſpaniſchen Armes ein Haupt⸗ 
mann Kifra⸗Diaz. Der mächte in einer Schrittpauſe als er 
ſich den Schweiß von der Stirn wiſchte und das Kommando 
„Vorwärts“ erſcholl, die Entdeckung, daß man ein Pferd 
allein mit den Schenkeln dirigieren kann. Er überprüfte 
ſeine Wahrnehmung in der Reitbahn, und ſiehe da, ſein 
Pier» ing ohne Zügel. Er ritt Hohe Schule olne Kopizeug, 
er machte ein zweites Pferd fertig. und dann fuhr er als 
offizieller Vertreter der ſpan ſchen Armee, mit ſeinen Pfer⸗ 
den „Morisco“ und zuin“ (regelrechten Truppen⸗ 
gän en) von Turnier zu Turner. Die illustrierten Zeitun⸗ 
sen aller Länder waren gepflaſtert mit ſeinen Bildern. Da 


packte Captain Bertram W. Mills der Ehrgeiz, den Haupt⸗ 
mann Kifra für die Olympia zu engagieren. In der Olympia 
ſpielt nämlich Mills von Weihnachten bis Januar und ſtillt 
damit den Zirkushunger der Londoner ſür ein ganzes Jahr, 
gr den Logenplatz zahlt man dort 20 Mark nach deutſchem 
elde und noch mehr. a RU in der Olympia die beiten 
Nummern aus der ganzen Welt. Und es iſt die Sehuſucht 
eines jeden Artiſten, im Weihngchtspregramm der Olympia 
in Londan zu glänzen. Im ane ſchrieh Bertram W. 
Mills an den 4 Hauptmann Kifta und hat ihm eine 
Hage, die man, jelbit wenn man fi Augen und Ohren waß⸗ 
rieß und hernach noch vor Staunen den Mund auſſperrte, 
ihrer ganzen Bedeutung gemäß nicht faſſen konnte. Man 
ſagl, es wäre nicht einmal eine Antwort nach London gekem⸗ 
men, Mitleidig oder ſchadenfroh ſchmunzelten die Einge⸗ 


weihten * 
In dieſem Faß eröffnete wieder Bertram W. Mills 
mit einem fabelhaften Programm und einem rieſigen ‚gelte 
dem, an dem ein leſphaftiger Tiger und ein leſbhaftiger 
ring teilnahmen. Wobei natürlich dem Tiger eine weit 
55005 Aufmerkſamkeit gezollt wurde als dem Prinzen. 
0 Perſenen faßt der Zirkus, jeden Tag iſt er gepfrepft 
voll, und eine Prögrammnummer beſtreitet, das kommt uns 
wieder ſpaniſch vor, der Hauptmann Fifra⸗Diaz, und zwar 
mit der Erlaubnis des ſpaniſchen Höchſtkommandierenden 


75 ohne irgendwelche Beanſtandungen der ſpaniſchen 
rhiee. ja . 1 
Das Spanien von heute hat alſo nicht nur eine neue 


Perfaſſung, es hat, was ja eigentlich noh wichtiger iſt. neue 
Anſichten. ö 8 


2 


Der rätſelhafte Sirius 

Eirius, der heilige Stern der alten Aegypter, der hellſte 
Falten an Sen mel, der gerade in der augen⸗ 
blicklichen Jahreszeit in der Nähe des Orion jedem Himmels⸗ 
beebachter auffällt, iſt ein deutlich weiß leuchtendes Geſtirn. 
Merkwürdig und e iſt es, dag der Sitius in ver⸗ 
Are Schriften des Altertums als rot bezeichnet wird. 

ie rote Farbe würde einem ganz anderen Entwicklungs⸗ 
ſtadium entſprechen und eine Veränderung dieſes Melt 
körpers bedeuten, wie fie innerfalb der kurzen Zeitſpanne 
dar Menſchleitsgeſchichte bei Ceſtirnen kaum wahrſteinlich 
iſt. Profeſſor Dr. K. Graff, der Direktor der Wiener Stern⸗ 
warte, hat nun vor einiger Zeit, nach einer Mitteilung in den 


„Aſtronomiſchen Nachrichten“, dieſen Widerſpruch zwiſchen 


‚bleiwig Welle 252. 


6,30: Funkgymnaſtik. 


Urberlieferung und Tatſache zu löſen verſucht. Er macht dar: 
auf aufmerkſam, daß der Sirius beim Aufgang und beim 
Untergang infolge der verſchiedenen Lichtabſorption der Luft 
ausgeſprochen rot erſcheint. Graff hat den Stern kolorime⸗ 
triſch jorg,ältig verfolgt und beobachtet, und die Veränderung 
jeiner Farbtönung bei verſchiedenr Entſernung vom Hori⸗ 
zont gemeſſen Es iſt alſo durchaus möglich, daß ſich de um⸗ 
ſtrittenen Angaben aus dem Altertum nur auf die ſcheinbare 
Farbe beim Auf und Untergang des Sternes beziehen. Pro: 
feſſor Graff hat ſeine Beobachtungen ebenſo wie die Him⸗ 
melsbeobachter des Altertums im Mittelmeergebiet ange: 
ſtellt, und zwar auf der Inſel Mallorca. 


Vermiſchte Nachrichten 
Humor im Schulauſſatz. 
Der Bauernhof. 
Ein Bauernhof iſt viel Land, mit einem Haus und 
einem Hof dabei. Es gibt ſchöne Bauernhöfe. Aber mit⸗ 
unter iſt der Hof auch gar kein Hof, ſondern nur Matſch und 
Steine. In dem Matſch ſtehen dann die Miſtwagen. 

Die Leute, die auf einem Bauernhof wohnen, heißen 
Bauern. Wenn es ein grober Bauernhof iſt, kann man 
auch „Gut“ dazu ſagen. Den Arbeitern geht es dort aber 
nicht gut, ſondern nur dem Gutsherrn. 

Der ganz kleine Bauer wohnt in einer Kate, was auch 
ein Haus iſt. Die Bauern machen hauptſächlich Butter und 
Käſe von der Kuh, Mettwurſt und Schinken vom Schwein 
und Hühnereier. Auch pflanzen ſie Kartoffeln, Steckrüben, 
Roggen und Weizen, was dann gemäht werden kann. 

Die Geſellen beim Bauern heißen „Knecht“ und das 
Dienſtmädchen „Magd“. Mein Bruder Walter ſagt, daher 
ſtammt auch der Geſang: „Ich bete an die Magd der Liebe“. 
was ich aber nicht glaube. f 

Wenn der Bauer aufſtehen will, kräht der Hahn, den er 
aber nicht aufziehen braucht, wie meine Mutter den Wecker, 
der läuft alleine ab. ii 

Das Pferd. 


Das Pferd iſt ein Säugetier und ernährt ſich von Gras, 


Heu; Stroh und Hafer. Man benutzt das Pferd zum ziehen. 
5 Pferd iſt ein hiſtoriſches Tier, ſchon die alten Griechen 
1 tten 
und Bratfleiſch. Die Knackwürſte mu 


Pferde. Das Pferd beſteht aus Knochen, Suppen⸗ 
es auch liefern. Die 
Haut kann man gerben und eignet ſich gut als Fußzeug. Es 
bewegt ſich auf vier Beinen. Zwiſchen Kopf und Schwanz 
befindet ſich der Rumpf, worauf man reiten kann. Das 
Pferd hat viele Namen — Gaul, Zoßen, Schimmel, Rappe, 
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Hufeiſen, wonach auch die Pferdefüße „Huf“ genannt werden. 
Den Abfall vom Pferd nennt man Noßapfel. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Schallplatten. achmittagskonzert. 19,20: Vor⸗. 
trag. 20,15: Unterhaltungskonzert. 22,50: Tanzmuſik. 


2 Warſchau — Welle 1411.8 

Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12.35: Schulfunk. 14.45: 
Schallplatten. 15,35: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 
16.20: Vorträge. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,50: Vor⸗ 
träge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 21,25: Vortrag. 
22,30: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
5 Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


Kattowitzer Bu’hdruskerei und Verlags 


"| Gesamteinfuhr 3,671,899 
..| Gessmtausfuhr 2,345,434 


Zahlen in Tausend RM. 
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DEUTSCHLD. FRANKR. INDIEN 
IT) 


Die Handelsinkereſſen der Großmächle 
in China 


Unſere Aufſtellung zeigt die außerordentlich hohen Zahlen, 
die die Ein⸗ und Ausfuhr des wirtſchaftlich ſo wenig ent⸗ 
wickelten China infolge der Größe ſeines Gebietes und ſeiner 
Bevölkerungszahl aufweiſt An der Spitze der intereſſierten 
Mächte ſteht mit einem jährlichen Geſamthandel von über 
1700 Millionen Mark Japan, das infolge des Bonykotts 
ſeiner Waren nun gegen China zu den Waffen griff. Ueber 
1100 Millionen Mark betragen auch Ein» und Ausfuhr von 
und nach dem Umſchlagshafen Hongkong; in dieſer Zahl iſt 
jedoch ein großer Teil der Handels e mit England 
und Deutſchland enthalten. Intereſſant iſt weiterhin die 
ſtarke Aktivität der deutſchen Handelsbilanz gegenüber 
China und die auffallende Paſſivität der franzöſiſchen 
Bilanz (52 Millionen Ausfuhr aus Frankreich gegen 174 
Millionen Einfuhr nach ne) die fih aus dem Roh⸗ 
ſtoffbedarf der franzöſiſchen Seideninduſtrie erklärt. 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert 12,35: Wetter 12.55; Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert 13.35: Zeit, Wetter, 
Börie, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten 15,10: 
Eriter Tandwirtit-" "er Preiebericht, Börſe Preſſe. 

Tonnerstag, 11. Februar. 9,10: Schulfunk. 12: Für den 
Landwirt. 15,20: Arbeitsgemeinſchaft. 16: Kinderfunk 
16,25: Unterhaltungskonzert. 17,40: Landw. Preisbericht; 
anſchl.: Das Buch des Tages. 18: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren. 18,15: Schulfunk. 18,45: Wetter; anſchl.: Stunde 
der Arbeit. 19,05: Blick in die Zeit. 20: Manon Lescaut, 
Oper. In den Pauſen: Abendberichte, Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


Ber ammlungskalender 


e ee D. S. A. P. und Arbeiter M N hrt. ert 

Groß⸗Kallowig. Am Sonntag, den 14. Februar, nachmittags 
4 Uhr, findet im Zentralhotel die Generalverſammlung der D. 
S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Pflicht aller Pax 
teimitglieder iſt es, zu der Verſammlung zu erſcheinen. Mit⸗ 
gliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen. Re⸗ 
ferent: Gen. Kowol l. 

Königshütte. Am Dienstag, den 16. Februar, nachmittags 
5 Uhr, findet im Dom Ludowy die Generalverſammlung ver 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Bielſchowitz und Paulsdorf. Am Sonntag, den 14. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, findet im bekannten Lokal die Genera per⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
Pflicht eines jeden Parteigenoſſen it es, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung zu erscheinen. Referent: Genoſſe Rai wa. 
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Tas ».Edenvin: Der nielen Heunzes 


1 Vehers Mode für Ale 


Beyer⸗Schnitt. Abplä'tmuiter und dem mehr⸗ 
rarbinen Sonderteil 


Verlag, Leipzig, Weſiſiraße, Beyerhaus 


Achtung, Metallarbeiter! 1 
Nach § 33, Abi. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abi. 6 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlet 
jut 


der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirtsverwaltung) ö 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 7 
Tagesordnung: 2. 


1. Berichte: a) Bevollmächtigten b) Kaſſierer, c) Reviloreß . 

2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). ö 

3. Anträge. \ ' 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung find berechtigt . 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte un 
Kaſſterer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Gef 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegieren. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen“ 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. B. 


Laurahütte. Am Sonntag, den 14. Februar, vormittags U 
10 Uhr, findet bei Herrn Kozdon die fällige Generalverſamm? | 
lung des D. M. V. ſtatt. Kein Mitglied darf ſehlen. 


Bergbauinduſtrieverhand 


J 


Zanom. Am Sonntag, den 21. Februar, vormittags 10 Ahr, . 
findet im Lokale des Herrn Kotyrba in Jangw die Jahresve!? 


ſammlung jtatt. 


Die Kameraden werden erſucht, vollzählig u 
erſcheinen. hr 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowire. 
Mittwoch: Monatsverſammlung. 
Donnerstag: Heimabend. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 10. Februar: Vortrag B. f. A. 
Donnerstag, den 11. Februar: Volkstanzabend. 

Freitag, den 12. Februar: Ernſter Abend. 

Sonnabend, den 13. Februar: Ping⸗Pong⸗Wettſpiel. 
Sonntag, den 14. Februar: Heimabend. 


Freie Sänger. 8 

Bismardhütte. PVolkschor „Freiheit“. Die nächſt⸗ 
Chorprobe findet am Freitag, den 12. Februar, abends 7 Ahr, 
im Vereinslokal ſtatt. 3 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. J 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. Februar 199 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſamml ag 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. f 


* — —————— * 

Kattowitz. (Generalverjammlung des Maſch!? 
niſten⸗ und Heizer verbandes und Transport? 
arbeiter verbandes.) Am Sonntag, d. 14. Februar, rorm 
934 Uhr, findet im Zentralhotel die Generalverſammlung de 
Ortsgruppe Kattowitz und Umgegend ſtatt. Vollzähliges Et; 
ſcheinen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Zimmerer und Maurer) Die Generg“ 
verſammlung findet am Donnerstag, den 18. Februar d. Ji, 
nachm. 5 Uhr, im Zentralhotel (Saal) ſtatt. Wegen der Wich“ 
tigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder erſucht, vel, 
zählig zu erſcheinen (Mitgliedsbuch legitimiert). 1 

Bismarckhütte. (Kartell freier 8 S. * P. um 
P. P. S.). Am Donnerstag, abends 6 Uhr, findet im Vetrieh 
abb eh Nn an le Geweriihe 
und Kulturvereinsvorſtandsmitglieder ſtatt. Die Betriebsr 
der freien Richtungen haben ebenfalls zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 10. Februar 1932, 7 g 
abends, ſpricht Rechtſchutzſekretär Gen. G. Knappik im Volks“ 
haus (Büfettzimmer). Thema: „Staatsbürger und Geſetzgebunß 
Mitgliedsausweiſe ſind mitzubringen. 


Schriftleitung Johann Kowoll; für den geſamten Inhan 
und Inſerate verantwortlich! Theodor Raiwa. als N 
Dabröwka Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarsk 

Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. ; 


DRUCKEN 


BÜCHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLATTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS DIPLOME 
NOTAS BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 
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